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Gute Zeiten für Mörder
Die Buchhsszmörder freigesprschen !

Der Prozeß gegen die wegen Ermordung des Ober -
Wachtmeisters Luchholz angeklagten « chupobeamten
ging gestern abend zu Ende . Di « Geichworencn ver -
neint ' n iämUiche Sckuld ' ra - ' en . Das Bericht sprach
hierauf die Angellagten frei . Die Kosten des Pro -
zestes fallen der «taatslajje zur Last . Den An -
getlazten ist für die unschuldig erlitten « ilnter -
suchungshast eine Entschädigung zugesprochen .

Der pazifistische Schriftsteller Dr . Eumbel hat soebendie vierte Auflage seiner Schrift „ Zwei Zahr Mord " heraus -
llsgeben . Sie ist durch eine Anzahl neuer Fälle ergänzt war -
den . Danach ergibt sich, dah bisher insgesamt 364 Personen
den Kugeln heimtückischer Mörder zum Lpfer gesallen sind .
ohne dah die Perbrechen irgendeine Sühne gefunden haben .
Auch der Fall des Oberwachtmeisters Buch holz
ist in der neuesten Auflage der Eumbelschen Schrift re¬
gistriert . Er gehört unter die Rubrik der ungefühnten
Morde , denn noch bevor der Prozeh zu Ende war , muhte
jeder Kenner der deutschen Rechtspflege , dah er mit einem
F r e i f p r u- ch enden würde .

Die uniformierten und weihFardistifchen Mörder haben in
Deutschland gute Zeiten . Wie alle bisherigen Prozesse gegen
sie in ihrem Wesen nichts weiter als gutgespielte Komödien
waren , so ist auch der Prozeh gegen die Mörder des Ober -
Wachtmeisters Buchholz mit allen Schikanen jener Ver -
d r e h u n g s k u n st aufgezogen worden , über die nur ge -
wiefte Verbrecher verfügen . Und eine Verbrechergesellschajtwar es , die hier unter Anklage stand . Falsche Buchführung ,
Unterschlagungen / Geld - , Weiber - und Saufgoschichten , sa -
disti ' che Ausschreitungen an wehrlosen Opfern . Spitzeleien ,
Pahfälschungen und schliehlich der Mord , das waren so von
ungefähr die H a u p t t u g e n d e n , die die Hundertschaft
z. b. V. auszeichueien , jene Hundertschaft , die sich vor Gericht
durch Dutzende van Zeugen bescheinigen lieh , dah sie bei all

. ihren Taten lediglich heiliges Pflichtgefühl und
hohes vaterländisches Interesse beseelt habe .

Halten wir die wesentlichen Punkte fest : Buchholz wurde in
seinem Zimmer tot aufgefunden . Die Hundertschaft und ihr
Arzt geben Selbstmord als Ursache an . Das wider -
sprach den Tatsachen , denn jeder Laie konnte erkennen , dah
Buchholz das Opfer eines heimtückischen Mordes geworden
mar . Der Witwe des Ermordeten werden heimlich Zu -
flüsterungen über die wirklichen Vorgänge gemacht . Sie
Mt die Leiche untersuchen : nun stellen zwei wirkliche
Sachverständige gemeinen Mord fest . Dennoch :

Gegen die Hundertschaft wird nichts unter -
nommen . Wochenlang weist die sozialistische Presse auf
diesen unerhörten Vorgang hin . Der preußische Innen -
minister wird im Landtag interpelliert . Endlich setzt die

Untersuchung ein . Nun schickt der Führer der Hundertschaft ,
Hauptmann Stennes , einen Vertrauten zum Unter -

suchunzsrichter und läßt diesen bitten , die Untersuchung nickt
mit der erforderlichen Strenge zu führen . Stennes wird

zwar abgewiesen , aber dem Untersuchungsgericht wird der
Zutritt in die Schlohkaferne verweigert .
Es darf nicht an Ort und Stelle feine Feststellungen machen ,
sondern bekommt von der Hundertschaft nur jene Akten und
Schriftstücke ausgehändigt , die einer forgföltigen Prüfungfc « »_ _ _ _ev» l _ _ _ _� � .->«■standhalten können . Verdunklungsgefahr lag von
fang an vor . Trotzdem werden , viel zu spät ,
dringend Verdächtigle in Haft genommen und auch
als alle Spuren verdeckt und verwischt waren . Als g e -
schloffene Lügenphalanx marschierte die Hundert -
schaft im Eerichtssaal auf , es gelang nicht , die Lügen -
k r o n t zu durchbrechen .

Der Staatsanwaltschaft muh zugute gehalten werden , dah
sie sich Mühe gab , das Dunkel zu lichten . Aber ihr Wille
war zu schwach gegenüber der Kraft der Gegner , zu
schwach gegenüber der Gerissenheit , über die die Hun -
dertschaft kraft ihrer jahrelangen Erfahrungen verfügte .
Alle möglichen Klatschgeschichten über Buchholz wur -
den in aller Breite anfgetischt , eine Reihe von sogenannten
Leumundszeugen sagte ein Sprüchlein darüber her , wie
schön die Angeklagten in ihrer Schulzeit zu beten verstanden
haben und dann immer wieder die sattsam bekannten
Zwischenklänge , mit denen bisher jeder Mord von rechts be -
lchönigt wurde : die Hundertschaft ist eine Elitetruppe ,
sie hat sich um das Vaterland verdient gemacht , die
Hundertschaft — Hurra ! Hurra ! Hurra !

Ob die Angeklagten die wirklichen Schuldigen an der Er -
mordung des Oberwachtmeisters Buchholz sind, wurde in
diesem Prozeh nicht geklärt . Fe st steht aber , dah
Bnchholz ermordet worden ist und dah die
Hundertschaft genau weih , wer die wirk -
lichen Mörder sind . Wegen Begünstigung eines
Verbrechens hätten die Angeklagten also zum mindesten bc -
straft werden müssen . Die Geschworenen haben jedoch auch
diese Schuldfrage verneint . Wiederum ist ein Mord unge -
sühnt geblieben . Das ist in diesem Deutschland ja nun
schon Mode geworden . Die Angeklagten erhalten obendrein
noch eine Entschädigung . Warum nicht auch noch einen
Orden ? Gute Verrichtung fürs nächste Mal !

( Siehe auch 3. Seite . )

Eine Warnung
� c n die dauernde Steigerung aller Preise und

tlntäit keil der bürgerlichen Regierung in den letzten

�-. agen zu Massenkundgebungen der Arbeiterschaft geführt .
die leider nicht ohne Ausschreitungen und Plünderungen
verlausen sind . Das zeigt , wie groh die Gefahr ist ,
wenn die herrschenden Gewalten der Ausbreitung der Teue -
rung und der wachsenden Erbitterung der Massen im Gefühl
~ � und Sicherheit untätig zusehen .
Selbst in Wien , wo die sozialistische Bewegung den stärksten
EmsluH auf die Massen ausübt , hat sie es diesmal nicht ver¬

mocht, die Kundgebung in voller Ordnung zu erhalten und
Ausschreitungen zu vermeiden . Die Macht der Organisatio -
neu der Arbeiter hat eben auch eine natürliche
Grenze , die ' die herrschenden Gewalten nicht ungestraft
überschreiten dürfen , wenn durch die wahnsinnige Untätigkeit
der Regierung Geldentwertung und Preissteigerungen be -
g ü n st i g t werden .

Diese Lehre gilt auch für Deutschland . Deshalb sollten
auch die herrschenden Gewalten bei uns einsehen , dah ihr
augenblickliches Verhalten sehr dazu an -

getan ist . auch die Katastrophe bei uns her -

vorzurufen . Was die Regierung bisher gegen Geld -

entwertung und Preissteigerung getan hat . ist kaum der

Rede wert . Vieles aber hat sie zu tun unterlassen oder

gar abgelehnt . Die schärfste Empörung hat die Tatsache

gesunden , dah nicht nur die Besitzlosen allein Steuern an
das Reich zahlen , sondern dah auch die Anträge , die Besitz -
steuern jetzt endlich wenigstens einzutreiben , von den bürger -

lichen Parteien und von der Regierung bohnlächelnd ab -

gewiesen worden sind . In einer einzigen Dekade ist daher
ein Anwachsen der schwebenden Schuld des Reiches um den

wahrhaft phantastiscken Betrag von vier Milliarden Mark

eingst ' cetsn . 400 Millionen Papiermark täglich sind neu ge -

schaffen worden , weil die Einnahmen die Ausgaben nicht

ve > n . oder mit anderen Worten , weil die Besitzenden
nicht die Steuern zahlen , zu denen sie seit

Jahr und Tag verpflichtet sind . Diese Vermeh -

rung der Rotenslut treibt die Preise ständig in die Höhe ,

verringert die Güter , die der Arbeiter mit seinem Lohn

kaufen kann . Er empfindet deshalb unablässig , wie un -
geheuer schädigend für ihn diese nur die Interessen der Be -
sitzenden fördernd « Finanzpolitik wirkt .

Aufreizender aber noch sind die Vorgänge , die sich jetzt im
Besitz st euerausschuh des Reichstages ab -
spielen . Riescngroh ist der Bedarf des Reiches an neuen
Einnahmen , ungeheuer jetzt bereits die Belastung der Be -
sitzloscn . Unbestritten ist, dah der Lohnabzug in seiner jetzi -
gen Höhe unerträglich hoch ist, dah in keinem Lande der
Welt gerade die Arbeiter so grohe Steuerlasten tragen wie
in Deutschland , obwohl der Lohn des deutschen Arbeiters
nur einen Bruchteil des Lohnes des ausländischen Arbeiters
darstellt . Trotz alledem aber wetteifern die bürgerlichen
Parteien in der Schonung her besitzenden Schichten
aller Art . Die Besitzsteuergesetze werden den Ausschuh in
wesentlich gemilderter Form verlassen . Sie können deshalb
nur einen Teil der von der Regierung veranschlagten an
und für sich geringen Erträge bringen . Zahlreiche Hinter -
türchen werden geöffnet , so dah dies : Gesetze , noch weniger
wie die früheren , da sie frühestens 1023 , zum Teil erst 1925
in Kraft treten , die Vermögen wirklich belasten .

SetzenhiebürgerlichenParteiendieseAb -
sichten in die Tat um . dann werden sie sich
auch über die Folgen ihrer Fürsorgepolitik
für die Besitzenden nicht zu wundern
brauchen .

»

Die „Arbeiter - Zeitung " veröffentlicht einen Aufruk des sozial -
dcmolratischen Parteioorstandcs sowie der sozialdemokratischen
Fraktion des Kreisarbeiterrates , in dem es heißt , die gestrigen
Vorgänge bewiesen , daß die anschwellende Vcrzweif -
l u n g der Massen die schleunigste und restlose Durchführung des
sozialdemokratischen Finan ' ,programms dringend , erforderlich
mache . Die Arbeiterschaft wird aufgefordert , nicht zu dulden daß
ihre Kundgebungen , wie gestern , durch unverantwortliche Elemente ,
mit denen die crganisterte Arbeiteischast nicht ? gemein habe und
deren Exzesse scharf zu verurteilen seien , mißbraucht und entehrt
werden . Die Arbeiterschaft solle die spontane Kundgebung - des
gestrigen Tages nunmehr abschließen , aber auf den ersten Ruf
des Kreisarbeiterrates kampfbereit sein . s

Die Räisel des Fernen Ostens
Von unserem Londoner Korrespondenten .

X. London , Mitte November .

III . *)
Die Interessen des Britischen Reiches im Stillen Ozean ,

als die der gröhten Weltmacht von einzigartigem Eesüge ,
können nicht unter eine Formel mit denen ihres japanischen
Bundesgenossen und der sprach - und kulturverwandten ame -

Staaten stimmt das englische Jnte - rgc in zweifacher Rich -

rung überein . Zunächst sind die autonomen Kolonien - -

Kanada , Australien und Reu ' eeland — eines Sinnes mit

Amerika in bezug auf die Äbwehr japanischer Einwanderung

Hieraus ergibt rch auch eine weugel ende politische An -

näl - erung . Es ist nicht nur ausgeschlossen , dah England im

Falle eines Krieges zwischen Amerika und Japan seinem
Alliierten zu Hilfe geht . Das würde den Abfall der Kola -

nien . zur Folge haben . Vielmehr ist es denkbar , dah diele

England in einen Krieg gegen Japan aus seiten der

Vereinigten Staacen hineinziehen würden .

Ferner besteht eine weitgehende Inieressengemeinschast
zwischen England und Amerika in dem weittragenden

Problem der ökonomischen Ausbeutung Chinas

Ebenso wie Amerika , kann England ein japanisches Monopol
in China nicht dulden . De : wirtschaftliche Ruin Europa »

hatte rernichtende Folgen für Englands kontinentalen Ab .

sajz . Die industrielle Verselbstantögung der Kolonien , die sich

während des Krieges vollzog und die durch die Ilmschal . ung

ihrer Kriegsproduktion in Friedensindustrien stark gefördert

wird , hat die englischen Export Industrien noch mehr ge¬

schwächt . Darum gewinnt der ostasiatische Markt auch für

England eine erhöhte Bedeuluna und es kann dem wirk »

schaftlichen Kampf um China nicht teilnahmslos gegenüber »

stc ' eii . Man b ? o nirt auch in England immer nackdi ü hcher

zu betonen , dah China „gerettet " werden müsse . Nicht etwa

vor Japan : sondern vor sich selbst . - Mit düsteren : Farben
wird de ? Bürgerkrieg geschildert , den et » « ein halbes

Dutzend Sonderregierüngen in den 18 Provinzen der chine »

fischen Republik untereinander führen . Der bevorstehende
Bankrott der fiktiven Zenträlrogierung in Peking wird eifrig
diskutiert , die Korruption der Beamten und der sich be -

kriegenden Generäle mit sittlicher Entrüstung verurteilt .

Man geht sogar so weit , die Rechcmähigkeit der chinesischen

Vertretung in Was ing . on anzuzweifeln . Vertritt sie wirk -

lich China ? Es scheint , daß sich die chinesische Delegation
den Wünschen gewisser Mächte nicht ganz gefügig gezeigt bat .

Andererseits ist der Verdacht nicht von der Haniv zu weisen ,

dah die in Washington vertretene Regierung von Peking
unter starkem militärischem , finanziellen und ökonomische »
Druck von Japan steht .

Jedenfalls werden die Ilmrisse der chinesischen Frage , wie

sie von den Großmächten in Washington gestellt wird , immer

deutlicher . England tritt seinem Bundesgenossen nicht so

entschieden entgegen , wie Amerika . Denn wenn auch Japan »

herrschsüchtiges Auftreten in China den britischen Industrie »
und Handelskrcisen unbehaglich wird , so unterscheidet sich
die englische Politik von der amerikanischen in einem wesent »

lich - n Punkte — in der Stellung zu R u h l a n d. Eng »

land bat kein Interesse an einem starken Rußland . Wohl

braucht es das rus ' tche Getreide und den russischen Merkt .

Aber die britischen Interessen in Persien , Indien und China

überwiegen und erheischen eine Schwäckung ron Rußlands

Weltmachisiollung . Dani dient das B " ndnis mit Ja ' - an ,
und die englische Diplomatie zeigt trotz der energischen Ein »

wände der Selbstverwaltungskolonicn noch keine Remung ,

das Band mit der ostastatisthen Vormacht völlig zu lösen .

Der Vollständigkeit halber sei auch erwähnt , daß das Ve * -

hältnis zwischen England und Amerika auch sonst nicht un -

getrübt ist . Di « häufigen Andeutungen von englischer Seite

über die Notwendigkeit des Erlasses der zwischenalliierten
Schulden — England allein sckuldct den Verciu igten Staaten

eine Milliarde Pfund — verstimmt regelmäßig in Amerika .

Dm fon *m' - die Konkurrenz an - er ' keniscker Schijfahrtskinien
mit englischen , die jüngst zu Zwischenfällen im Hafen ren

Alexandrien füllte . Ernster noch ist der Kampf zwischen
den amerikanischen Erdeltrusts , die bisher etwa 80 Pro ent

der Petreleumbestände der Weit besaßen , und den englischen

Erdölgesell ' chaften . die wütend des Krieges nahem die

Hälfte der Erdölquellen an Pich gerissen �aben . Die sichtbare

Folge dieses Kapi . alistenftreites war der amerilanssche

Protest gegen den Text der britischen Mandate über M c s o»

p o t a m i e n , wo ergiebige Petroleumfelder vorhau cn

sind , und P a l ä st i n a , wo die Standard Oel vor dem

Kriege Probebohrungen unternahm . Diese Differenzen
sollen nicht übercrieben werden . Es sind in letzter Linie

rikanifchen Republik gebracht werden . Mit den Vereinigten
Familienstreitigkeiten , deren Beilegung zu erwarten ist .

Aber sie trrm dm fei die Te >» » - der ■m�' " cken r - f * t f

r/ii starken , d : e Verbi ' dung mit Iran nicht abzubrechen ,
sondern o. nc Ueberstürzung und in aller Schonung de »

*) Siehe Nr . 562



langjährigen SScrSünbeien das Verhältnis mü ihm zu
lo . Tern .

Hieraus ergibt sich auch die Linie der englischen Diplo -
lna - ae in Sea >hinzuZN . tote wird Amerikas Elfer für die
„ Freiheit Chinas " dazu benutzen , um Japans Eifer für die
„ �0l, : >ahrt Cyinas " zu dämpfen . Aber England wird nicht
fo weit gehen , die Zurückziehung Japans aus der Mand -
schüre ! und aus Schantung zu verlangen . Es ist eher an -
zunehmen , daß Japan sich überhaupt entschlossen hat , nach
Washington zu gehen nur auf Erund von Zusicherungen
seines Alliierten , daß an dem Versailler Vertrag und den
japanischen Erwerbungen nicht gerüttelt werden soll . Per
leitende Gedanke der britischen Politik im Fernen Osten
wurde in ziemlich unverblümter Weise in dem bekannten
Resümee der britischen Reichskonferenz zum Ausdruck ge -
bracht , an der die Atinisterpräsidenten aller autonomen Ko -
lonien im Sommer dieses Jahres teilnahmen . Danach ver »
folgt England das Ziel , das Bündnis mit Japan durch eine
Entente aller drei im Fernen Osten inter -
« ssierten Mächte zu ersetzen . Nun ist wohl nicht
anzunehmen , daß sich Amerika für ein formelles Bündnis
mit England und Japan entschließen kann , aber wenn die
Anzeichen nicht trügen , macht der englische Plan , Amerika
für eine Teilung Chinas in wirtschaftliche Einflußsphären
zu gewinnen , gute Fortschritte . Um den Preis dieser eng -
lisch - amerikanifch - japanischen Verständigung werden sich Eng¬
land und Japan bereit erklären , ihr Bündnis aufzugeben .
Kommt diese wirtschaftliche Vereinbarung zustande , dann ist
auch eine gesicherte politische Basis für den Abbau der

Flotten gegeben . Schon hat H u g h e s in seiner Einleitung
zur Debatte über die Fragen des Fernen Ostens den Aus -

spruch getan , daß . wenn Cyinas Tore wirklich offen stehen .
Japan naturgemäß an seiner Schwelle sein wivd . Das klingt
beinahe wie vie Anerkennung der „ besonderen geographi -
schen Lage " Japans durch Wilsons Staatssekretär Lansing ,
die in weiterer Folge zur Annexion von Schantung führte .

Der Eindruck , daß ein derartiges Uebereinkommcn dem

Abschluß nahe ist , wird verstärkt , wenn man die Erklärungen
der chinesischen Delegation aufmerksam liest . Obwohl ihre
Forderungen mit der „ moralischen Unterstützung " Amerikas

zustande tamen , ist es aufsallcnd , daß im ersten Punkt von
den Mächten verlangt wird , außer der territorialen Inte -
grität " die Politik der administrativen Unabhängigkeit der

chinesischen Republik " zu respektieren . Eine in der Tat sehr
gewundene Formulierung des klaren Begriffes der Unab -

hängigkeit . Andererseits wird in einem weiteren Punkte nicht
die Aoschaffung aller von den Mächten erworbenen Sonder -

rechte , Privilegien und Konzessionen verlangt , sondern deren

Perosfentlichung und neuerliche Prüfung , um sie in „ gegen -
' seit ige Harmonie " zu bringen .

So bereitet sich in Washington auf Kosten Chinas
« ine weittragende wirtschaftlich « und politische Verbindung
zwischen den drz ». führenden maritimen Großmächten vor .
Nach außen hin werden alle Beteiligten natürlich bemüht
sein , ihre Achtung vor der Unabhängigkeit und Unantastbar -
keit Chinas zu beteuern . Man wird sich anheischig machen ,
die chinesischen Finanzen zu ordnen , man wird die Gleich -
heit aller Mächte aus dem Gebiete der wirtschaftlichen Be -

tärigung proklamieren und eine gemeinsame „ Hilfsaktion "
für die zerrüttete Republik einleiten . Im übrigen kann man
es der Erfindungsgabe der in Washington versammelten
Staatsmänner dreier Melttteile getrost überlassen , die ge -
bührende Formel für die ökonomische Austeilung Chinas zu

' finden . Die Einschränkungen der Flottenrüstungen und der

�Mpuu des Bündnisses mit Japan werden das sichtbare Er -

gebnis der Konferenz sein . Die britischen Kolonien , von

einer mißliebigen politischen Verpflichtung befreit , werden

erleichtert aufatmen ; dir englische Steuerzahler wird über

die Verminderung des Steuerdrucks befriedigt sein ; die

Koalitionsregierung wird dastehen als die Vorkämpferin der

Abrüstung und des Völkerfriedens und als die Schöpferin
einer dauernden Verftändigunz zwischen den zwei englisch�
sprechenden Völkern anstelle der englisch - französischen En -

tente , deren Zerfall kaum mehr aufzuhalten ist . Es ist nicht

zu leugnen , daß die von Lloyd George geführte Koalition

es versteht , sich eine populäre Plattform für die kommenden

Reuwahlen vorzubereiten .

Wechsel in der polnischen Kommission für Oberschlesie «. An -

stell « des verstorbenen Bernhard Diamand ist Artnr P c a y » zum
polnischen Vertreter für Ftnanzsragen in der Sonderkommission
für die oberschlesischen Wirtschoftsverhandlungen ernannt worden .

Llm Aniwort wird geöeien
Ein Telegramm der RcparationckrmmissiDn

EE . Paris , 2. Dezember .
Lei ihrer Anwesenheit in Berlin hatte die Sie , arations -

kommissioa die deutsch « tkegierung aufgefordert , bis zum 1. De -
zember die Ergebnisse ihrer Verhandlungen zur Lejchaffung der

notwendigen Mittel für die am 1. Januar und am l5 . Februar
fälligen Zahlungen bekanntzugeben . Dies « Mitteilung war bis
gestern noch nicht einzetroffen . Die Reparationslomml,fion be -
schloß einstimmig , dem Sieichskanzler ein Telegramm
zu übersenden , in dem in nachdrücklicher Form auf die

Zahlungen vom Januar und Fe�uar verwiesen wird und das

gleichzeitig Mitteilungen über die Lage in Deutschland und über
die Finanzpolitik der Regierung erbittet . Das Telegramm
vorstehenden Inhalts wurde heute nachmittag durch Vermittlung
des Bureaus der Retaratlonslommijston übcrsandt , gleichzeitig
wurde der geschriebene Wortlaut du . ch Eilboten »ach Berlin
übermittelt .

Innere und äußere Kinanzfragen
Irgendwelche positiven Angaben über die Pläne der eng -

lischen Regierung zur Lösung der Reparations -
k r i f i s liegen noch immer nicht vor . Reue�i ngs heißt es
wieder , es fei zunächst nicht an ein Moratorium , sondern an
einen Kredit gedacht , der es Deuischland ermöglichen solle ,
über die Zahlungstermine rm Januar und im Februar hin -
wegzukommen . Man wird gut tun . die Entscheidung abzu -
warten und einstweilen weder einem übertriebenen Optimis -
mus zu huldigen , noch auch sich durch die Schwarzmalerei der

deutschnationalen Presse , die aus parteipolitischen Gründen
ein Scheitern aller Bemühungen voraussagt , zur Hoffnungs -
lofigkeit bestimmen zu lassen .

Bemerkenswert ist in jedem Fall , daß die öffentliche Mei -

nung in Frankreich den englischen Versuchen , so oder so
eine Erleichterung für Deutschland herbeizuführen , nicht
mehr ganz so ablehnenid gegenüberzustehen scheint wie zu -
vor . Die Frage wird wenigstens in den maßgebenden
Blättern ernsthaft und ohne Gehässigkeit erörtert . Freilich
wird dabei nach wie vor von neuen „ Sicherheiten " ge -

Krochen , die Deutschland zu gewähren habe , und der „ Ma -
tin " will außerdem wissen , daß die französische Re -

gierung ihrerseits selbst ein Finanzpro -
gr a m m ausgearbeitet habe , das den durch den Sturz der
Mark geschaffenen Schwierigkeiten Rechnung trage , lieber
den Charakter dieses Programms erfahren wir noch nichts .
Aus gewissen Andeutungen läßt sich nur entnehmen , daß
man sich in Paris mit dem Gedanken beschäftigt bat . Deutsch -
land solle eine mit hohen Zinsen bedachte und für steuerfrei
erklärt « innere Anleihe aufnehmen , mit deren Hilfe die im

Inland « gehamsterten Devisen und die im Ausland zurück -
gehaltenen Guthaben im Interesse des Staates nutzbar ge -
macht werden können .

»

In England wie in Frankreich ist sich alle Welt darüber

efnig . daß unter allen Ilmständen Teutschland auf eine Ge -

sundung seiner inneren Finanzverhält -
nisse bedacht sein muß, und der Vorschlag , eine Finanz -
kontrolle durch die Alliierten einzurichten , geht von der

Voraussetzung aus , daß dem Schuldnerstaat entweder der
Wille oder dt « Kraft sehte , aus eigenem zu diesem Ziel zu
gelangen .

Wenn das Ausland die Rede liest , die der Abgeordnete
Hugo auf dem Parteitag derDeutschenVolks -
parte ! zur Finanzpolitik gehalten hat , wird sein Miß -
trauen in die Möglichkeit , daß Deutschland ohne einen äuße -
ren Zwang zu einer Beseitigung seines inneren Defizits und

damit zu e . ner Einschränkung des Notenumlaufs gelangen
könne , nicht gerade verringert worden fein . Herr Hugo hielt
es für seine Pflicht , die „ Verschleuderungswirtschaft der Re -

volution " zum guten Teil für die gewaltigen Fehlbeträge
in unserem Budget verantwortlich zu machen . Er verlangte
dann zwar mit Nachdruck die Stillegung der Notenpresse .
aber wie sie erreicht werden soll , sagte cr leider nicht . Gewiß
kann man an Beamten , besonders in den höheren Staats -

stellen , sparen . Aber es handelt sich nicht nur darum , die

Ausgaben zu verringern , sondern die Einnahmen müssen
vermehrt werden , und das Klagelied , das der volksparteiliche
Redner über die schlechte Lage der deutschen
Industrie anstimmte , läßt nicht die Vermutung aufkom¬

men , daß die Besitzer der Sachwerte aus ihrer Erkenntnis

von der Notwendigkeit der Beseitigung des Defizits für sich
die gebotenen Schlußfolgerungen ziehen wollen .

Herr Hugo ging um alle die Probleme , die im Augenblick
auf den Nägeln brennen , sehr vorsichtig herum . Und auch
das , was er über die Frage der Entstaatlichung der

Eisenbahn sagte , läßt nicht erkennen , wie er und seine
Partei zu der Forderung ihres großen Parts . freundes
Stinnes stehen . Sie verfolgen jetzt die Taktik , den Schutz
der wohlerworbenen Rechte der Eisenbahnbeamten und

- angestellten in den Vordergrund zu stellen . Sie wollen

wabrscheinlich so zunächst den Widerstand dieser Kreise
brechen , um dann die Bahn für eine unumwundene Befür -
wortung der Entstaatlichung frei zu haben .

Die Erwartungen überiroffen
Die „ Dena " meldet : Die Veranlagung der Umsatzsteuer

für das Jahr l92v ist im wesentlichen abgeschlossen . Die grund -
lätzlichen Fragen des geltenden Umsatzsteuerrechts sind zum größten
Teil geklärt . Das finanzielle Ergebnis hat , wenn auch noch

keineswegs alle Umsätze ersaht sind , die Erwartungen er -

heblich übertroffen . Der Reichsminister der Finanzen
hat daher Veranlasiung genommen , den Umsatzsteuerbehörden
seinen Dank auszusprechen , besonders dafür , daß es ihnen ge -
langen ist , bei voller Wahrung der fiskalischen Jnterepen , die

Reich , Länder und Gemeinden in gleicher Weise an der Umsatz -
steuer haben , die berechtigten , wirtschaftlichen Interessen der

Steuerpflichtigen zu berücksichtigen .
Diese Mitteilung bestätigt die den Lohn - und EehalLsempfän -

gern so überaus bekannte Tatsache , daß das Reich nur zwei
Sieuerquellen hat , die richtig fließen : den Lohnabzug und die

Umsatzsteuer . Beide werden geleistet von der großen Masse des

Volkes , ihre Ertröge haben den völligen Zusammenbruch der

deutschen Finanzen verhindert . Wären die B e si tz st e u e r n im

gleichen Maße zur Erhebung gelangt wie diese Steuern , so hätte
der Notenumlauf , die Inflation und die damit verbundene

Preissteigerung nie den jetzigen Umfang erreichen können . Trotz -
dem aber leisten die Besitzenden , unterstützt von der Reichs -

regierung� der sofortigen Einziehung der Besitzsteuern immer noch

Widerstand . Nichteinziehung der Steuern befördert ja die

Geldentwertung , und die Geldentwertung wieder nützt den Be -

sitzenden . So wird also auch dieser Kreislauf , der die Massen
immer tiefer ins Elend führt , zur Bereicherung der Be -

sitzenden benutzt .

Die Vorgänge in Wien
Intel . Wien , 2. Dezember .

In allen Wiener Bezirken herrscht heute Ruhe . In den Bs -
trieben ist die Arbeit wieder aufgenommen . Rur in einigen
Botrieben erklärten die Kommunisten , erst die Beschlüsse des
Wiener Arbeiterrats , der heute abend um 7 Uhr zusammentritt .
abwarton zu wollen .

Die Zahl der demolierten Geschäfte beträgt 17 2. Die meisten
Läden blieben heute geschlossen , da die Geschäftsinhaber eine

raz «

Die Astlochgucker
Zwei Fall « von Astlochguckerei haben vor mehr als einem Jäte : -

zehnt die breite Oeffentiichheit weniger empört als belustigt . In
dem einen Fall handelte es sich um einen badischen Zentrums - ,
abgeordneten namens Seifert , in dem anderen — um die ton - \
fefsionelle Parität herzustellen — um einen evangelischen Pastor

aus der Provinz Sachsen .
Beide waren große Sittlichkcitsapostel vor dem Herr « , und

beide wurden sabei ertappt , als sie wie Schakal « ein « Flußtetde -
awstalt umireisten , um die verschiedenen Typen weiblicher Schon -

. Helten — wie sie z. B. in der Girasfenschlantheit� einer Eouver -

nante und den üppigen Rundungen einer Metzgerfrau zum Aus -

druck kommen — durch ein Astlao , der Umzäunung . zu bewundern .

D- rartißj Astlochgucker sind viel zahlreia . er varhänden . als der

Laie auf diesem Gebiet anzunehmen pflegt . Namentlich die theo -

retischen Astlochgucker und Muckerinnen sind zahllos wie der Sand

am Meer . Es sind dies die berufsmäßigen Sittlichkeits - oder

vielmehr llnsittlichkeitsschnüffler . die in den Sittlichleitsvereinen
und anderen Kasfeekränzchen durch entrüstete Kenntnisnahme oosr

lieber noch durch persönlichen Augenschein des leider überreichlich

vorhandenen Schmutzes in Wort und Bild ihre erloschenen Triebe

zu galvanisieren pflegen . Diese theoretischen Astlochgucker sind

oon einer grenzenlosen Wißbezierde beseelt . Si » fühlen sich un -

glücklich , ehe sie nicht die letzte sexuelle Verirrutra gewissenhaft

registriert , die letzte ssteuerschernung auf pornegraphifchem Gebiet

in ihren Besitz gebracht und sich nicht durch den Besuch geeigneter
Theatervo . stelluugen und Balleltvorführungen in die vorm . nfls -

mäßig « und ihnen zum unentbehrlichen Bedürfnis gewordene

sittliche Entrüstung versetzt haben .
Einer dieser Aitlochgucker ist der bekannt « . . Kunftiachverständig «"

des Polizeipräsidiums , Professor Brunne t . An seiner

perDnrichen Lauterkeit ist nicht zu zwäfeln . Er erschien am letzten
Mittwoch im preußischen Landtag , dessen Mitglieder dies - Ge -

legenheit leider nicht zu einer Ovation ausnutzten . Prof . Brunner

sieht mindestens so keusch aus wie Joseph , als er fein Kleid in

der Hand d - r ruchlosen Frau Potiphar ließ und ganz im Sinne

Brnnners nackt von dannen sloh .
Würden sich Herr Bninner uns seine Ge innuimsfrounde au ? die

Bekämpfung des tatsächlichen Schmutzes beschränken , so hätten wir

an seiner Tätigkeit nicht das geringste auszusetzen . Denn wie

c :ilt es tzeräös m; s Nnaahän ' n <. o' allsten >»- > de ' w- rk . anl - n

Bekämpfung des Schmutzes ist . b- weist u. a. dl « segmsreich «

Tätigkeit unseres Genossen Stadtrat Schneid er - Neukölln

in der Bekämpsuna der Schundliteratur . Auch unser - Fraktions -

vedner haben im Landtag erklärt , daß jede wirksam « Bekämpfung

des unzwerfelhajten Schmutze » unsere voll « Billigung finden wird .

Jede Spekulation auf die Sinnlichkeit ist verwerflich und zu be -
kämpfen .

Aber der Ehrgeiz der Brunner und Genossen geht leider weiter .

Ihr Wiyken ist auulärungs - . bildungs - und damit kulturfeindlich .
llnd deshalb gilt diesen Astlochguckern unser Kamps ! Mag Herr
Brunner schmutzig « Bücher und Aob ' ldungen , Nackttänze und
Damen - Boxkämpse . Skandalülätter und Animie : kneipen vor -
bieten nach Herzenslust , aber er lasse seine Finger von allen

Dingen , die künstlerische W rtung erheischen . Astlochgucker sind
in allen diesen Fragen nicht kompetent . Sie verstel >en etwas vom

Schmutz , aber nichts von dem . das sich darüber erhebt .
Der verstorbene LudwigThoma hat vor vielen Jahren , als

er noch ein Dichter war , einem dieser Astlochgucker und Duckmäuser
ein kräftiges Gedicht gewidmet , das ihm sews Wochen Gefängnis
einbrachte , das aber alle Freunde einer gesunden , natürlichen
Erotik entzücken mußt « . Aus das heuc . lerische Gezücht der Astloch »
gucker wirkte dieses Gedicht notlulich wie eine Bombe :

Was schimpfen Sie , Herr Lizentiate .
Heber die Unmoral in der Kemena > .
Was erbeben Sie für ein solches Geheule .
Si « gnaoentriefeitdc Schöpfenkcule .

Ezechiel - und Ieremiasjünger ,
Was best . m- lßen Sie uns in - t Bibeldünger .
Was gereucht Ihnen zu solchem Scherze ,
Sie evangelische Unschlittkerze .

Sie haben den Schmutz wohl häufig gefunden
In Ihren ' ündlgen Fleischesstunden !
Bei Ihrem christlichen Eheweibchen .
In Frau Pastoren » Flanellenleibchen !

Der Reigenprozeß hat die widerliche Heuchelei der Astlochgucker
aufs neue erkennen lassen . Da gehen sittlich -christliche Mättnlein
und Weiblein nur deshalb ins Theater , um sich sittlich zu cnt -

rüsten und im Sinne des berüchtigten Paragraphen des Straf -
geietzbnches Acrgcrnis zu nehmen . Andere Astlochschwärmer haben
sich sogar im stillen Kämmerlein entrüstet , ohne der Vorstellung
beigewohnt zu haben , so groß war anscheinend die erotische Fern -
Wirkung d ' s „ Reigen " . Der persönlich zweifellos durchaus ehren -
werte Professor Dr . F a ß b e n d e r . ein vortrefflicher Kenner des

landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens , trat neben Professor
Brunner gleichfalls als „ Sack ve . ständiger " im Reigen - Proze ' ! auf .
Er hat — was seine Qual . ftkat . on als Kunst ' achv - rstaiidiger zur
Genüge erweist und wie er mülsam seinem Gedächtnis entrang —

in seinem langen Leben l67 , Jahre ) 2, in Worten : zwei Theater -
Vorstellungen besucht . Und zwar ausgerechnet Shakespeares
„ Hamlet " und Schnitzlers „ Reigen " ! �

In der letzten Mittwochntzung des preußischen Landtags , in der

auch von Herrn Brunner die Rede war . haben sich nun einige

humorbegabte Mitglieder des Hauses den Scherz erlaubt , ei »
Astloch ' Guckiästchen mit der lohnenden Aussicht auf ein unbe -
kleidetes Bacchanten - Paar , das sich ebenso zärtlich wie stiirinisch
umfangen hielt , aus den Tisch des Hauses aufzustellen .

Der Erfolg war sensationell , der Andrang vor dem Astloch -
Euckkästchen beängstigend . Mit verständnisinnigem Lächeln und
teilweise mit dem bekannten schmunzelnden , behaglichen Grinsen .
das namentlich älteren Herren bei der Aussicht auf oerbotenn
Früchte eigen ist , quittierte das Haus dankbar füpdi « Gabe . Dia
Heiterkeit wurde noch gesteigert durch die ausgeklebte Widmung :

Astlochgucker

Schlimm ist ' s, wer nicht an Eötterfreuden
Das stumpfe , müde Herz kann weiden .
Doch mag ein Astloch noch zu Zeiten
Manch altem Herrn Genuß bereiten .

Ueöer dem Astloch aber war angebracht eine Rbstimmunzs »
karte mit de - Inschrift : „ Dr . Faßbender enthält sich ! "

Die Mitglieder des Zentrums freilich traten auch hier ' nur zu
dem Zweck an das schöne Euckkästchen heran , um sich darüber zu
entrüsten , manch « vielleicht auch in der Nebenabsicht , ungeachtet
aller Entrüstung nachts von dem feurigen Bacchantenpaar zu
träumen ! Ein Zentrumsmann denunzie . te das harmlose Guck -
kästchen dem Präsidenten , der es sich denn auch zur Begutachtung
vorlegen ließ . Aber zum Schmerz aller berufsmäßigen Astloch -
gucker fand der gerade amtierende d�utschnation - ale Vizepräsident
Dr . von Kries nichts an der Bacchanteng uppe auszusetzen .

Amüsant war das Verhalten der Damen der Rechtsvarten « .
Sie wagten nicht , persönlich einen Black durch das Astloch z »
werfen , und schickten desbalb ihre männlcck ' en Parteifreunde zur
Rekognoszierung vor . Einer der Herren , dessen äußere Erschei -
nung ein glänzendes Rellameb ' . ld für einen guten Klestertrop ' cn
abgeben würde , nahm es mit seinen Berichterstatterp ' lichicn
äußerst genau . Er schildert « seiner Dame alle Einzelheiten i «' »
Guckkästch - ns und entwarf auch eine ausschlußreiche Skizze . Recks
dieser Berichterstattung leuchteten die ohnehin schon slammendeni
Eherubpaugen der betreffenden Dam « in geradezu überirdischem
Glanz ! Ein weiterer Beweis dafür , wie unberechtigt die Eni -
rüstung der Astlochgucker über das Guckkosickzen war .

Wie schrieb doch der „ Micsdacher Anzeiger " vor kur . zpm in seiner
volkstümlichen Ausdrucksweise über einen tek ' nnten Sexual -
ksrscher : „ Ein dreckiges Schwein , das gerne mit seinem schmutziac «
Rüssel im Kol wühlt ! "

Hütet Euch . Ichr Astl - chgucker . daß tieft kur ' e und in Eu ' ein
Fall sehr zutrcsend « Eharakterisierung Euch bei Euecr nächsten
Sittlichkeitsofsensiv « nicht in aller Ehrfurcht zuteil werde !

ganze Fensterscheibe hätte . Insgesamt wurden infolge der gestri -
gen Ereignisse 334 Personen verhaftet . Die meisten wurden bei
den Plünderungen der großen Hotels in der Ringstraße fest -
genommen . Die sozialdemokratischen Abgeordneten Dannen -
borg und Skarec intervenierten heute zugunsten der Ver »

. _- . r - - s . - _. - _ >-! -
"" etfietjetung abgab , das »

der Untersuchung be -
. . - . . . . _ ... . : nen «ine dft «! «» ssTejl
nähme an den Plüsidernngcn nicht nachzuweisen sei .

Der „ Arbeiterzeitung " zufolge wurden die gestrigsn Zerstöruw -
gen von einem strasforaaniiiertcn� etwa Svg Köpfe starken Trupp
durchgeführt , der unmittelbar hinter dem lommunistisi�n TeU
der Demonstranten bei den Kundgebungen marschierte .

Das Wiener Parteiblatt der Kommunisten , d. e „ Rote Fahne " ,
wurde heute vormittag beschlagnahmt .

Di « erst « rnssische Konzession an Deutsche . Ein deutsches Kons
sorttum bat soeben vom Kommissariat für Landwirtschaft in
Moskau die Genehmigung erhalten , im sogenannten „ Schwarz -
eedgebiet " in Südrußland ein Mustergut zu errichten und

auszubeuten . Das Konsortium verpflichtet sich, auf dem Gute
rationelle Landwirtschaft nach den neuesten Methoden sowie Vieh -
und Pferdezucht ' u betreiben .

Schwere Dampfkesselexplosion . Einem Merseburger Telegramm
der „ Magdeburgischen Zeitung " zufolge explodierte auf der Brau » -

kohlenarube Gewerkschaft Leonhard vom Michel - Konzern pur
Dampzkessel 3 Ardeiter wurden lebensgefährli/h .
5 schwer verletzt .



Die Geheimnisse der Gchloßkaserne
Die Plädoyers — Der FretZpruch

Sit d « cclfitgen Cch�hverhanylunq des Schwingen chts wegeu
der Ermordung des Schupowachtmsist ' ers Buchholz wurde die He -

roclsoufna�mc geschlossen . Der Vo Mcndc . Londgerichisdireewr
V i o I « t t i , verlas die an die Geschworenen zu stellenden Echuld -
fragen , die auf gemeinschaftlichen Mord und auf Antrag des
Staatsanwalts bezüglich des Erren auf Begünstigung und
bei Meyer auf Beihilfe lauten .

Di « Anklage begründete der erste Staatsanwalt Krause »
Laurenz . Einleitend geihelt « er die Taktik der Verteidigung .
«ine Unzahl von Zeugen aufmarschieren zu lassen , die lediglich die
Aufgabe hatten , bei dem getöteten Buchholz alle nur möglichen
Schattenseiten aufzudecken und die Lichtseitenzuver -
dunkeln Aller mögliche Klatsch sei gegen den Toten nor -
gebracht worden . Der Staatsanwalt stellt fest, dah die Art und
Weise , wie der tote Buchholz gelästert wurde , eine « sehr peinlichen
Eindruck aus ihn gemacht habe . Das

Märchen von eine « Selbstmord

des Buchholz sollte dadurch mehr an Wahrscheinlichkeit gewinnen .
Buchholz war wegen der llnterschlagungssache aus der Unter -
kuckiungshaft entlassen mangels genügender Beweise . Nach dem
genau begründeten Gutachten des Medizinalrats Dr . Stör -
m er , und der Richtung des Schuhlanals kann kein Selbst -
mord vorliegen . Wer sich selbst töten will , fuhr der Staats -
anwalt fort , geht nicht kurz vorher zum Barbier , um sich rasiere «
zu lassen , und macht sich zum Ausgehen zurecht . setzt seinen Hut
aus , nimmt einen Stock in die Hand , um sich dann plötzlich einen
ganz merkwürdigen Schutz in den Hinterkops beizubringen . Die
anderen Sachverständigen haben den Schutz ebenfalls für unge -
wohnlich erklärt . Auch alle anderen Begleitumstände beweisen .
datz «in Selbstmord völlig ausgeschlossen ist . Als Täter kann
nur « in Mitglied der Hundertschaft z. b. V. in
Frag « kommen .

Dia Borgesetzten haben die Truppe als eine glänzende

. „ , ,

- - - - - - - - - - - -
- - - -gewitz

waren sie nicht sämtlich Engel . Der Angeklagt : Meyer wurde
dekanutlich wegen schwerer Mitzhandlung kürzlich zu l ' X Fahren
Gefängnis verurtoilt , und nachdem was ich gehört habe .

möchte ich Meyer nicht in die Hände fallen .

Luch der Zeuge S t o Ije nberg wurde in arger Weif « , und zwar
auf Anweisung von Meyer , verprügelt . Bei der Durchsuchung
nach Waffen zoiate die Hundertschaft kein « Spur von
Disziplin , sondern offen « Auflehnung . Der Minister erklärte
d«es im Landtag « als ein « Meuterei . Das Verbrechen ist
entstanden auf dtefem Boden der Unduldsamkeit gegen Anders -
« nksnde . Bezeichnend ist , datz nach der Bekundung eines Zeugen
vauptmann Stennes die Bemerkung gemacht hat . wenn sich n»cht
mehr Führer der Hundertschaft bin , dann werden diese Leute
Verbrecher . Nicht nur auf die Motive der Tat . sondern auch in

«K; , " grn OUSC » uw eine
Phalanx , die Beamten deckten sich gegenseitig und hänge » zu -
mmmen wie die Kletten . Die Geschworenen mögen bedenken , datz
» « ? « gesägt hat ,
wen « Bnchholz mit politischen Dingen kommt , dann ist «e erledigt .
llnd « in oder zwei Tag « später war Buchholz erledigt . Anlätzlich
�Jr�iuchungsaffäre konnte die Hundertschaft befürchten , datz
Suchholz unangenehme Dinge zur Sprache bringen
konnte , zum Beispiel di « Besoldung politischer Agenten , die
Gründung des Bundes der Ringmannen usw . Es konnte auch bs -
«rrchtet werden , datz Buchholz die Unterschlagungen eines anderen
ausdecken konnte . Die Hundiklichaft hielt bewnders viel auf
aunercs Ansehen und äußer « Ehre und fürchtet « « inen

5° mar ? uK bekannt , datz Buchholz zu der radikalen
chress « Verbindung unterhielt . Eine Versetzung des Buchholz zur
Bermerdung eine » �Skandals reichte nicht aus . er muht « also be -

des�tigiwetW Hierin ist derSchlüssel ' zur ' Lösung " drä Rätsäl ,
der Schlotzkasern « zu suchen , aber niemals in einem Selbstmord
des toten Buchholz .

Staatsanwalt Stetnbreche ? erörterte dann eingehend die
Zstage der Täterschaft und der Schuld der beiden Angeklagten .

c / - . «��" bentliihac Geschicklichkeit habe man versucht . «Ine »
Selbstmord vorzutansch - n und die fest jusammenhaltende Hundert .
Aast habe einer schnellen Aoftl - rnno Widerstand entgegengesetzt .
auick ) Weser Staatsanwalt schließt sich der Kritik über die Hundert -
ichaft « einem Kollegen an . Das über der Tat liegende Dunkel

nicht restlos aufgeklärt worden . Erren behauste , am Telephon9*4 fxrt' K. lt » Stl sr r : �f OTT? . _ C— �•L. _ _ S. . < '

« » bekannter Dritter

abgegeben hat , ist ebenfalls möglich . Sehr verdächtig
Verhalten des Zeugen Heise , der kurz vor der Tat alle

durchgegangen ist , vielleicht , um die Täter zu schützen .
« « nn Erren nicht selbst der Täter ist . dann kennt er ihn aber
ff *"» genau . Wenn di « Geschworenen sich nicht entschließen

bi « Schuldsrage des gemeinschaftlichen Mordes zu beiahen ,
' ' «» die Schuldfrag «« nach Begünstigung und Beihilfe un «

»eoingt zu bejahen .
• Roch einet kurzen Pause ergriff der Verteidiger . Rechtsanwalt

Ar. Alsberg , das Wort . Er vertrat die Anficht , daß über die
wie sich Buchholz den tödlichen Schutz beigebracht habe , nicht

»er Medizinalrat Dr . Störmer �in Gutachten hätte abgeben dürfen ,
sondern darüber hätte «in Akrobat vernommen werden müssen .
tjur den Verteidiger waren die Aussagen der Belastungszeugen
nur Kleinigkeiten , für ihn eristierten nur die Leumunds »

� u g « n die Pastoren usw . . die über die Angeklagten ausgesagt
noen , dag sie christlich erzogen worden wären und in
celigion die Zensur gut bekommen hätten .

Hetzer, , che Machenschaften hätte « diesen Prozetz gezeitigt . Di «
�z>*enaerichte in der Hundertschaft seien «in Beweis für die v o r »
? * » bliche Ka meradschaft in dieser Trupp « . Die Waffen -
Ichlebuna der Hundertschaft veranlaßt den Herrn Verteidiger
»u der Aeugerung . datz es nach mehr militärische Organisationen
gebe , die es nicht über das Herr bringen konnten , die Waffen ab -

jugeben . Fn seiner wetteren Vertetdizunqsved « kommt Dr . Als -
berq zu der geradezu nngeheuerlichen Feftstellun ! , . datz Buchholz mit
Absicht stch so « erlwürdig erschossen habe , damit aus sein « Käme »
raden « tn Mordverdacht sallen müsse . Der Verteidiger verlangte
d' e Verneinung sämtlicher Schuldsragen .

Nach der Rechtebelehrung durch den Vorsitzenden zogen sich di «
Geschworenen zu einer verblüffend kunen Beratung zurück und
« rmen zur Verneinung sämtlicher Schul dfragen ,

was Nn « « den Befall einher Mitglieder der Hundertschaft z.
b. V einbracht - . Das Gericht verkündete den Freispruch der
beiden Angeklagten . Die Kosten des Verfahrens und die ent -
standenen notwendigen Ausgaben der Angeklagten sallen der
Staatskasse zur Last . Das Gericht beschloß ferner , den Auge ,
klagten sür unschuldig erlitten « Untcrsuchungshait eine Entschädi ,

gung zu gewähre » . Die Angeklagten wurden nach Vcrkündung
des Freispruchs von ihren Kameraden umringt und lebhaft be -
glückwunfcht .

Oeuisthe Iustiz
Neu » Monate Gefängnis wegen republikanischer Treve

Am Veifetzungstage der ehemaligen deutschen Kaiserin , am

lg . April , hatte die Deutsche Volkspartei in Düren am Haufe

ihres Parteibureaus die schwarz - weitz - rote Flagge gehißt . Die

Fahne wurde an demselben Tage heruntergerissen . Die

Strafkammer verurteilt « deswegen den sozialdemokratischen
Stadtverordneten und Redakteur Rade machet und zwei
Arbeiter wegen Landfriedensbrnchs und Sach¬

beschädigung zu je drei Monaten Gefängnis .

Die monarchistischen Banden haben schon dutzende Male

die Flaggen der Republik heruntergerissen und in den

Dreck getreten . Ketp Gericht fand stch. das dies « Burschen
zur Rechenschaft gezogen hätte . Ter Lappen der Monar -

chisten hingegen ist ein Heiligtum , wer sich an ihm vergreift .
begeht „ Landfriedensbruch " und wandert ins Gefängnis .
Sa belohnt die heutige Justiz den Anhängern der Republik
die Treue . Das Urteil ist so unerhört , datz es sofort aufg «-
hoben werden mutz .

In dem Hochverratsprozetz gegen die Statzfurtsr Kommunisten ,
der seit dem 17. November vor dem vereinfgten Z. und Z. Straf -
senat des Reichsgerichts verhandelt wird , wurde gestern
nachmittag das Urteil verkündet . Von den S5 Angeklagten
wurden lk freigesprochen . Von den übrigen wurden Ii ) wegen
Beihilfe zum Hochverrat verurteilt , darunter die Haupträdels -
fiihrer Arbeiter Otto Bauersack aus Magdeburg zu 2 Iahren
Festungshaft , der Melker Franz Junge aus Statzfurt zu
4 Iahren Festungshaft und der Arbeiter Fritz S ch l e y aus

Atzendorf zu Z Jahren Festungshaft , die anderen zu Festungshaft
von Z Monaten bis lZ4 Jahren . Die übrigen Angeklagten
wurden zu Gefängnisstrafen von 3 Monaten bis zu fünfviertel
Iahren verurteilt .

Die Anklage stützt sich auf den R a r r e n st r e i ch , der im
August 1920 von einigen Phantasten unternommen wurde ,
um durch Errichtung der Räterepublik dem gegen Polen
kämpfenden Rutzland Hilfe zu leisten . Der kindliche Spuk
war in wenigen Stunden verflogen . Jetzt wirft das Reichs -
gericht die Teilnehmer auf Monate und Jahre ins Ge -
fängnis , dasselbe Reichsgericht , das die Kappverbrecher
nicht zu fassen weitz . Deutsche Justiz !

Oer Schutzmann als Henler
Elve neue Erschießung auf der Flucht

Donnerstag nachmittag wurde von einigen Berliner Kriminal -
bsamten in Eharlottenburg ein Kommunist namens Lohfe ver -
haftet . Der Verhaftete wurde vom Untersuchungsrichter in
Plauen i. V. steckbrieflich verfolgt , wöil er an oerschie - '
denen Dynamitatt « « taten während des Märzputsches be -

teiligt gewesen h. in sollt «. Der Verhaftet « wurde nach dem Ehar -
lottenburger Polizeipräsidium gebracht . Unterwegs soll er , wie
gemeldet wurde , mit den Fäusten auf die Beamten eingeschlagen ,
sie zur Seit « geschleudert haben und dann entflohen sein
Die Beamten , so wird weiter behauptet , oerfolgten ihn und riefen
ihm mehrfach . . Halt " zu. Als er diesen Rufen nicht Folge leistet «,
schössen die Beamten oäf ihn und verletzten ihn am Rücken und
am Bein . Lohfe wurde in schwerverletztem Zustand nach dem
Krankenhaus gebracht . Dort ist er im Verlauf des Abends bei
viner Operation gestorben .

Soweit der PoiSzeiberichi , der außerdem noch hervorhebt , daß
Lohfe ein großer , starker Mensch gewesen fei . von geradezu herku -
lischer Bauart . Bei feiner Verhaftung fei ihm ein mit neun
Patronen geladener Revolver abgenommen war -
den . Ob die . Angaben im einzelnen zutreffen , können wir nicht
nachprüfen . Aber selbst wenn ongvoimnen werden kann , datz
sie cichttg find , ergibt fich auch aus diesem Falle wieder einmal ,
datz die heutigen Schietzvorschriften jeden
Schutzmann zum Richter über Leben und Tod
mache « . Die Beamten mögen diesen Vorschriften nach korrekt

gehandelt haben , um so schlimmer ist « s dafür mit den Vorschriften
bestellt , nach denen st « instruiert weiden .

Schuld ist der bekannte Heinriche Schreßerlaß . Diesel
ordnet an , datz aus jede Person , die bei einem Vergehe « be -
troffen wird oder dieser Tat dringend verdächtig ist und die
fich der Festnahme durch die Flucht zu entziehen versucht , ohne
weitere » geschossen werden kann . Dutzende von Menschenleben ,
darunter sehr viele Unschuldige , sind diesem Erlaß schon zum Opf «
gefallen . Es ist ein unerhörter Zustand , datz der bloße Verdacht
einem Schutzmann das Recht gibt , auf einen Menschen zu schießen .
In alle den Fällen , wo sich der Verdacht nicht rechtfertigt oder
wo es sich, wenn es zu einem Prozeß kommt , um ein Vergehen
handelt , das mit einer geringfügigen Geldstrafe oder einigen
Wochen Gefängnis geahndet wird , kann der Schutzmann vorher
auf Grund des Hcinescheu Schietzerlasses ein Urteil vollstrecken ,
das nur bei dem schwersten Verbrechen , dem Mord , ausgesprochen
wird . Und der Schutzmann , der solchermaßen handelt , macht sich
dabei nicht einmal eines Vergehens fchuldig , denn er hat den
Schießbefehl des Herrn Heine in der Tasche , der ihm nach jede ,
Seite hin Deckung gewährt .

Nachdem Lohfe entwaffnet war . lag kein Grund vor , auf ihn
zu säfietzen . Es ist schlimm für d ' : heutige Republik , daß just
unter ihrer HerrMaft ein derartiger Befehl entstehen konnte .
Schlimm vor allem deshalb , weil zur Zeit der
kaiserlichen Herrschaft « in derartiger Befehl
nicht existierte . Unser « Genossen haben im » Landtag den
Minister wiederholt ersucht , den Schießerlaß des Herrn Hein « auf -
zuheben . Der Minister und seine Stellvertreter

blieben stumm . Wird der Erlaß nicht endlich aufgehoben ,

dann müssen für jede weitere Erschießung auf der Flucht nicht

die eigentlichen Täter , sondern diefenigen Personen verantwortlich

gemacht werden , die den barbarischen Schietzcrlatz immer noch

decken und die es nicht wagen , ihn endlich zu beseitigen .
' •

Wie mitgeteilt wird , hat der Polizeipräsident gegen den verant «

wörtlichen Redakteur der „ Roten Fahne " S t r a f a n t r a g ge «

stellt , weil das Blatt von einem Mord an Lohse spricht .

Ablehnung der Gchlichiungsordnung
Ein Protest der Arbeiterverlreter

Der Reichswirtschaftsrat hatte in seiner letzten Plenarsitzung

den Gesetzentwurf über die Schiichkungsordnung nochmals an den

sozialpolitischen Ausschuß zurückverwiesen , um dort erneut eine

Verständigung zu versuchen . Es ivurde nochmals ein Unter - -

ausfchutz eingesetzt , dessen Bericht vom sozialpolitischen Ausschuß

am 1. Dezember entgegengenommen werden konnte . Bei der an »

schließenden Beratung zeigte sich auch diesmal , daß die Unter -

uehmsr in der Schlichtungsordaung ein Instrument haben wollen ,

um die Lohnkämpft der Arbeitnehmer durch eine gesetzliche Regle »

mentterung abzuwürgen . Die Antrage der fteien Gewerkschaften

wurden zwar zum Teil gegen die Stimmen der Unternehmer an -

genommen : dennoch stimmten die freigewerkfchaftlichen Ausschuß -

Mitglieder bei der Gesamtabstimmung gegen das Gesetz , weil der

entscheidend « 8 55 eine durchaus arbeiterfeindliche Formulierung

erfahren hat . Auch die von den ch r i st l i ch - n Arbeiterver . tretern

gestellten Nerbesserungsanträge mutzten von unseren Freunden im

Ausschutz als durchaus unzulänglich abgelehnt werden .

Bei der Gesamtebstimmvng stimmten alle Ausschußmitglieder

gegen das Gesetz : die Unternehmer , weil ihnen die Vorlage noch

nicht scharfmacherisch genug ausgefallen war , die Arbeitnehmer

au » der entgegengesetzten Auffafsung heraus . Die den freien Ge -

werlschaflen angehörenden Ausschutzmitglieder gaben zu der Ab -

stimmung folgende Erklärung ab :

Die den freien Gewerkschaften angehörenden Ausschutzmit -

glieder erblicken in der vom sozialpolitischen Ausschutz ange -

nommenen Fassung des z 55 der Schlichtungsordnung eine » l *

erträgliche Einschränkung des Streikcechts .
Die unterzeichneten Arbeitnehmervertreter sehen sich deshalb

gezwungen , dem vom sozialpolitischen Ausschuß beschlossenen

Gesetzentwurf einer Schlichtungsordnung ihr « Zustimmung

versagen zu müssen .

Aufhäuftr , Urban , Albrecht , Stuhlet . Spröhlinger , Riedel ,

Dreher , Gärtner , Umbreit , Luise Kühler , Ucko. Stühmer .

Die Vermögenszuwachsfleuer
Der Reichstagsausschuß für Bcsttzsteuern beriet am Freitag die

Evsetzentwürft über «ine Abgab « vom Lermögenszuwachs aus der

Nachkriegszeit und den Entwurf eines Verinögenssieu - rMtzes .
Die Abgeordneten Pohlmann ( Dem . ) und Dr . Hel ftrick ; ( Dnll . )
vertraten Nie Ansicht , datz das B' rmögensruwachssteuerg « i - h bei

dem wechselnden Geldwert und der Unsicherheit aller Berhälinisse

übe - haupt nicht verabschiedet werden könnte . Abg . Bernstein� ' MM (OfwMUrt
( SozZ trat dagegen sür die Regierungsvorlage ein , ebenso Äug ,
Dr . Hertz Trotz der Unzulänglichkeit der Vorlage der Regierung
werde ftme Fraktion ihr in dieser Lesung zustimmen . Es sei

jedoch unerhört , datz man auch bei dieser Gelegenheit wieder die

Sochwertbesitzer steuerlich schonen wolle . Z 1, der bestimmt , daß
von dem Vermögensznwachs eine Steuer erhoben wird , wurde

sodann gegen die Stimmen der Deutschnationalen und d- r Demo »

kraten und bei Stimmenthaltung der Deutschen Volkspartet an »

genommen . Die solaenden Z>j , bis einschließlich § 13 , wurden im

wesentlichen in der Fassung ver Regierungsvorlage angenommen .
8 14 wurde nach einem gleichlautenden Antrag des 5 "
Demokraten und der Deutschnationalen dahin gemildert , daß

steuerpflichtig der Vermögenszuwachs nur dann ist , wenn er den

Betrag von IM 000 Mark ( in der Regierungsvorlage 50 000 Mark )

übersteigt . Die Steuer soll nur erhoben werden , wenn das End -

vermögen SM 000 Mark ( in der Regierungsvorlage 100 000 Mark )

übersteigt . Angenommen wurde ein d�utschimtionaler Antrag .

daß . Wils die Familie des Steuerpflichtigen mehr als 2 unter -

haltungspstichtige Personen zählt , sich der Betraa des steuerfreien

Vermögens für jede weitere unterhaltungsp ' lichtig « Person um

je 25 MO Mark erhöht . — Im s 10 wurden nach einem Zentrums -

antrage die Steuersätze solgciuermaßen herabgesetzt ' . Di « Steuer

beträat für fok ersten angi7füwgenen oder vollen 200 OQO Mar ?

des steuerpflichtigen Vermögenszuwachses 1 Prozent , für die

nächsten angefanonen oder vollen 400000 Mark 2 Prozent , für
die nächst »« 000 000 Mark 3 Prozent , kür die nächsten « 00 000 Mark

4 Prozent , für die nächsten lyi Millionen Mark 5 Prozent .
•

Im Reichstag sau sschu ß Gr VerbrauchePeuem wurde am Freitag
der Gesetzen twurs zur Abänderung des Zuckersteuergesetzes werter

behandelt . Hierzu brachten die Sozialdemokraten » inen Antrag
ein daß die Zuckersteuer von IM Kilogramm Reingewicht nur
50 M. betragen soll , d. b. die H ä l f t e der von der Regierung « r -
anlaaten Steuer . Unter den Vertretern der verschiedenen Richtun -

gen der Linken fand ein « Auseinandersetzung über die Zucker -

stouevsätze statt , an der die Abgeordneten Ricdmüller ( Soz . ) . Könen

( KoimnZ , Henke ( U. S. ) teilnahmen . — Abg . Dr . Spahn ( Zentr . )
trat für die Regierungsvorlage sin . die dazu beitragen soll , die

eigenen Finanzen zu sanieren . — Abg . Dr . Pachnicke ( Dem . ) fand
den Antrag der Sozialdemokraten auz 50 Mark pro Doppelzentner
oestständlich . aber Nicht annehmbar : dadurch würde ' der ge. sck ' äyte

Ertrag um Vi Milliarde herabgemindert . — Abg . Schultz - Brom »

b- rg ( Dil . ) erklärte , sein « Freunde würden sich der Stimme ent -

halten . — Staatsftkr . Zapf vom Reichsfinanzwinisierium vertei »

»igte den von der Reglerunq vorgeschlagenen Steuersatz . — Bei
der Abstimmung wurde der Antrag der Sozialdomokraten an g e -

nommen . Ferner wurde « in Antrag Dr . Zavs ( D. Bp . ) ange »
nommen , wonach Zuckerabläuft . Rübensäft « ( Rübenkraut , Rüben -

krvude ) und ander « Zuckerlösungen io . vie Stärk ezncker der Zucker »

steuer zu vollem od « zu einem ermäßigten Satze unterstellt find . —

Der Abg . Oberfohren , der bisherige Borsitzende des Steueraus -
schusses des Reichstags , teilt uns zu der vor etwa Monatsfrist
sei uns erschienenen Notiz : „ Gegen das BörscriUiebsrtum " mir ,
daß er feit Mitte September im Krankenhaus liegt und deshalb
an der verspäteten Einberufung de » Ausschusses keine Schuld trage .

Keine Berufung von Hermes nach Rom . Die Meldung der
P . P . ?i . über eine Berufung des Ministers Hermes als Bot -
fchaftsr nach Rom wird vom Reichsernahrungsministerium als
erfunden bezeichnet . — Leider , wird Hermes sagen .

- $ eöen Sie der

Zfgdreite den Vorzug , cfie selbsf einem sehr verwöhnten
Räacher Genuß bietet , debeieber Jhre Börse schon } .
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Begmni der Bürgerblock zu wanken ?
Demokratische Bemühungen

Nach der Geschäftsordnung des Stadtparlaments muß zu Beginn
des Jahres das Präsidium rer Stadroerordnetenversammlung neu
gemähll merden . Wir haben schon bei verschiedenen Gelegenheiten
festgestellt , daß es dem Bürgerblcch in der selbstgewählten Rolle der
Gewaltpolitik anscheinend nicht ganz wohl ist , und der linke Flügel
des Bürgerblocks , die Demokratische Partei , versucht jetzt die Ee -
legenheit der Neuwahl des Vorstehers zum Einlenken zu benutzen .
„Lossischc Zeitung " und „ Berliner Tageblatt " geben gestern abend
Aeugerungen wieder , «ie oas Bestreben der demokratischen Frak -
t ' on - eigen , ihren ' . n der Wahl Dr . Casparis begangenen Feh -
ler wieder gutzumachen . Di « „ V o ss i s ch e Z e i t u n g

"
schreibt :

Sei der bevorstehenden Neuwahl wollen die Demokraten er -

nw �ersuchen , eine Verständigung mit den Mehrheitssozia -
listen herbeizuführen . Das scheint um so angebrachter als die
leglgen Seichältnisse in der Stadtverordnetenversammlung ganz
unhaltbar sind , « eil einmal die bürgerlichen Parteien mit

m>tCm Übergewicht von fünf Stimmen keine arbeitsfähige
. . - iehrheit darstellen und außerdem die Demokraten es ablehnen ,
mne ArboitsAenieinschaft mit den Deutschnationalen zu bilden .
bnnc arbeitssähige Mehrheit , die unserer Etadtverordnetenver -
sammlung im Interesse der ganzen Bevölkerung Berlins so drin -
g. inid nottut , kann nur geschaffen werden , indem der B l o ck d c r
Mrtt « von der Deutschen Dolkspartei bis zu den Mrhrheits -
sogtalisten zur Tatsache wird .

Aehnlich äußert sich das „ Berliner Tageblatt " :
Wir haben bereits früher betont , daß bei der Wahl des Stadt -

verordnetenvorfteliers auch die ' demokratische Fraktion ( wie die
sozialdemokvatijchel Fehler begangen hat , anscheinend beeinflußt
durch die auf der Rechten bestehende Auffassung , daß unter kei -
nen Umständen ein Sozialdemokrat Stadtverordnetenvorstichcr
werden dürfe . Wir möchten die Hoffnung aussprechen , daß bei
der Neuwahl - des Bureaus im kommenden Januar eine Verstän -
bigung mit der Sozialdemokratie erzielt wird , die der Tatiach :
Rechnung trägt , daß die Mehrheitssozialisteu die stärkst « Partei
des Stadtparlaments sind .
Die Demokraten sind im Irrtum , wenn sie das Präsidium als

den politischen Ausdruck eines zu bildenden Blocks der Mitte de -
trachtet . Di « Besetzung des Präsidiums ist ein « rein formale
Angelegenheit , die erst von den machtlüsternen Rechtsparteien
zu einer politischen Angelegenheit gestempelt wurde , als man auf

rürü110 �ec Nmf - Männer - Mehrheit die Bildung eines rein bürger -
nchsn Präsidiums unternahm . Die Demokraten sind auch im Irr -

m"1, ll >enit Pe die Besetzung des Präsidiums ausschließlich im
Awge der Vereinbarung vornehmen wollen . Auch die fozialdemo -
' tatische Fraktion , deren Einverständnis von den Demokraten vor -

ausgesetzt wird , hat in der ersten Stadtverordnetensitzung ganz ein -

�utig zum Ausdruck gebracht , daß sie an dem Grundsatz der
« « setzung des Präsidium » nach der Stärke der
Ftaktionen festhalten will . Lediglich über die Personen der
Kandidaten für das Präsidium — das hat auch der Redner der
U- S . P . zum Ausdruck gebracht — empfiehlt sich eine Derständi -
Mug zwischen dey Parteien . Von diesen Gesichtspunkten betrachtet
in « Unabhängig « Rathausfraktion di « Neuwahl des Vorstehers und
mvb auch entsprechend handeln .

*

® a » den bürgerlichen Parteien im Berliner Stadtparlament
1 Ulfii ? gflingen will , das oersuchen sie jetzt in den Bezirks -

Versammlungen desto rücksichtsloser . Die Zuteilung von Stadt -
. verordneten zu den einzelnen Bezirksversammlungen versuchen die

SÄ ™ �arf!eien dazu zu benutzen , die Wahlergebnisse in
einem ihnen günstigen Sinne gewaltsam zu korrigieren . Die bis -

I herige knappe sozialistische Mehrheit im Bezirk Berlin - Mitte
'

„
eitie hürgekliths ! ersetzt worden , di « aber ebenfalls nur

ganz gering ' st und vor allem keine Berechtigung bietet in der
Besetzung des Bezirksamts ein « Aenderung eintreten zu lassen .
Nun ergab sich aber in der Sitzung des Wahlprüfungsausschusses ,
der besondere Gesuche einzelner Stadtverordneter auf Zuteilung
an einen bestimmten Bezirk zu prüfen hat , daß ausgerechnet drei
bürgerliche Stadtverordnete ein persönliches Interesse daran
zeigen , dem Bezirk Berlin - Mitte zugeteilt zu werden . Wenn
man sich die durchsichtige Begründung eines dieser drei Herren .
des deutschnationalen Pfaues Koch , ansieht , dessen Beziehungen
zum Bezirk Berlin - Mitte darin bestehen , daß er in diesem Gebiet
geboren ist und - die Schule besucht hat , so merkt man sehr deutlich

Absicht dieser Uebung . Es soll das Stimmenverhältnis in

der Vezirksversanmlvng . das nach dem Wahlergebnis eine pari -
tätischs Besetzung des Bezirksamts erfordert , zugunsten der bür -
gerlichen Parteien verschoben werden . Der „ Vorwärts " bemerkt
dazu sehr richtig :

„ Die Bürgerlichen haben diese offensichtliche , mit Händen
greifbare Bergewaltiguna eine » Wahleraebnisses im Ausschuß
geschlossen mitgemacht . Nach unserer Auffassung kann und wird
sich die sozialdemokratisch « Fraktion eine solche
Politik der Vergewaltigung nicht gefallen
lassen , um so weniger , wenn die Mehrheitsvcrhältnisse auch
nicht einmal ein äußerliches Recht zu einer derartigen
Politik geben . "

Auch die Unabhängige Sozialdemokratische Partei wird dieser
Fortsetzung der bürgerlichen Gewaltpolitik in den Bezirken den
entschiedensten Widerstand entgegensetzen .

Um den neuen Broipreis
Etne Schwindelaktion der Bäckermeister

Der Fachausschuß der städtischen Ernährungsdeputation hat he -

schlössen , einer Erhöhung des Großbrotpreises auf 7, SS Mark und

des Preises für drei Schrippen auf 70 Pfennig zuzustimmen . Die

Ernährung sdeputation selbst wird sich erst am kammenden Montag
mit der Frag « beschäftigen .

Di « Berliner Bäckermeister finden nun , daß diese Preise
viel zu — n i e d r i g sind , und erheben — einmütig , versteht sich —

Protest gegen sie. Ei « erklären , mit diesen Preisen nicht aus -
kommen zu können . Infolge des Wochenlohnzüschtoges von 130
Mark , den die Gesellen erhalten haben , hätten sich, wie di « Bäcker ,

meister behaupten , die Verhältnisse derart gestaltet , daß di « G e -

Hilfen in Eroh - Berlin heute »in Jahreseinkommen
von 26000 Mark haben , währerid - den Bäckermeistern

infolge der städtischen Preisfestsetzungen nur 10 - bis 22000
Mark als Einkommen zur Verfügung ständen . Der Ver . -
kauf von markenfreiem Gebäck sei mit Ausnahm «
der westlichen Bezirke in ganz Groß - Berlin umS0bis75Pro ,
zen t zurückgegangen , so daß die Bäcker nicht mehr im -

stände seien , ihr « Geschäitsunkoften au » dem Verkauf der marken -

freien Ware zu decken . Es soll daher versucht werdm , den Magi -
strat zu veranlassen , den Brotpreis um weiter « 10 bis

15P fennig zuerhöhen , da sonst di « Böcker auch ihrerseits
zu wichtigen Entschlüssen Stellung nehmen müßten . Di « Bäcker
protestieren vor allem gegen dieDrohungdesMag - istrats ,
die Broterzeugung in städtischen Betrieben vor -
zunehmen .

Man tut den biederen Heuen Meistern gewiß kein Unrecht an ,
wenn man das schwarz in schwarz gehaltene Bild ihrer Wirtschaft ,
lichen Misere nicht ganz ernst nimmt . Aber selbst wenn es zu -
träfe , wäre es vollkommen abwegig , widersinnig und unsozial ,
die Schlüsse daraus zu ziehen , di « sie selbst daran knüpfen , Di «
freie Wirtschaft , zu der die Bäcker ja nicht schnell genug ge -
langen konnten , ist eben mit einem gewissen R i s i k p für den Un -
ternehmer verbunden . Wollen die Bäcker dieses Risiko nickst tragen .
so müssen sie nur der freien Wirtschaft Valet sagen . Die Ver -
stadtlichung der Brotversorgung würde ihnen
mit einem Schlage zu dem üppigen Wohllehen
der von ihnen so beneideten Gehilsen verhelfen .
Warum in aller Welt erblicken sie dann aber eine Gefahr in
ihr ? Die Antwort ist sehr einfach : weil die behauptet « Besser -
stellung der Gehilfen einfach glatter Humbug ist .

Worauf es den Bäckern ankommt , ist in Wahrheit die Weg -
steuerung der in Anbetracht der allgemeinen Wirtschaftslage
keineswegs zu hohen , sondern im Gegenteil viel zu niedrigen
Lohnerhöhungen der Gehilfenschaft im Wege der Profit -
st « i g e r u n g , «in Manöver , da » die schärfste Abwehr erfordert .
um so mehr , al » es di « gesamt « minderbemittelt « Boöllerung ,
besonders aber die Arbeiterschaft , in empfindlichster , ja , schlecht -
hin unerträglicher Weise belastet . Es darf daher unter keinen
Umständen auf die fadenscheinigen Argumente der Bäckermeister
Rücksicht genommen werden , «s mutz vielmehr heißen : bis

hierher und nicht weiter !

Die zuständigen städtischen Körperschaften müssen dir Protest «
der Bäcker mit dem F u tz t r i t t abtun , den sie verdienen .

Zusammentritt der Vezirksoersammlunge « . Die Bezirksver .
sammlungen der Stadtgcmeind « Berlin konnten seit Monaten
nicht zusammentreten , weil einzelne Bezirksverordnete noch nicht

benannt werden konnten und weil die auf Stadtliste gewählten
Stadtverordneten sowie die in den Wahlkreifen 10, 13 und 1ö bis -

her noch nicht auf die einzelnen Bezirksoerfammlunaen verteilt
worden waren . Dies ist nunmehr geschehen . Die Bezirks -
Versammlungen können in nächster Woche zu -
sammentreten und mit den Etatsberatungen endlich be «

ginnen .

Oer Mord in der Metzer ( Siraße
Wichtige Zeugenaussagen

Gestern vormittag nahmen die Kriminalkommissare Dr . Grün -
bcra und Bänger erneut eine Vernehmung der Ehefrau des

erfchosienen Ingenieurs H a s e n z a h l vor . Es wurden der Frau
Hasenzahl verschiedene Zeugen gegenübergestellt , die bekundeten ,
daß sie mit dem Ingenieur zusammen bis gegen vier Uhr nach -

mittags in einem Lokal gesessen hätten . Plötzlich wurde Hasen -
zahl an den Fernsprechapparat gerufen . Als er wieder zum
Tisch zurückkehrte , teilte er seinen Freunden freudig euegt mit .
daß ein Geschäft , an dem er 100 000 Mark verdiene , zustand «
gekommen fei und daß er dem Bureaufräulcin , das ihm die Nach -
richt übermittelte . 5000 Mark Belohnung für allerlei geleistete
Dienste zugesagt habe . Hasenzahl befand sich also keineswegs in
deprimierter Stimmung , so daß es ganz ausgeschlossen erscheint .
daß er noch am selben Nachmittag Hand an sich selbst gelegt
hauen könne . Er entfernte sich daraufhin aus dem Lokal mit dem
Bemerken , daß er nur ein Paar voii ihm soeben gekaufte Haus -

ichuhe

nach Hause bringen und sodann den Geschäftsmann auf -
uchen wolle , mit dem er soeben das erwähnt « Geschäft abae -

chlosien habe . Diese Aussage der Zeugen ist darum von äußerster
Wichtigkeit , weil aus ihr hervorgeht , daß Hasenzahl u n v e r -

mutetcrweise nach Hause gekommen ist und daß
er keineswegs betrunken war , wie seine Frau behauptet .
Seitdem blieb der Ingenieur verschwunden . Des Abends fragte
ein Freund nach ihm . Frau Hasenzahl erklärte , daß ihr Mann

noch nicht nach Hause gekommen sei . Als am nächsten Margen
derselbe Freund seine Nachfrage wiederholte und der Frau Hasen -

zahl erzählte , daß ihr Mann 100 000 Mark verdient habe , er -

widerte sie mit unerschütterlicher Ruhe : „ Na . dann wird er

wohl die Nacht hindurch gekneipt haben und wird jetzt mit den

100 000 Mark nach Afrika gereist sein . Dort wollte er ja

schon lange hin . "
Frau Hasenzahl änderte heute vormittag ihre Aussage ein

wenig . Sie hätte auf der Straße vor dem Laden gestanden , als

ihr Mann plötzlich nach Haufe zurückkam . Er fei völlig be -

trunken gewesen und sei in der Wohnung mit Siecke jn
S t r « i t g e r a t e n. Es kam zu Tätlichkeiten , in Verlauf derer

Hafenzahl dem Tieckc dessen Revolver entriß und sich in der

Erregung selbst erschaß . Die Kriminalpolizei nimmt

allerdings an , daß der Fall sich anders zugetragen habe . Sa

nämlich , daß der Ingenieur die beiden in verfänglicher
Situation überrascht hätte . Es mag schon sem . daß

Hasenzahl den Tiecke sodann tätlich angegriffen hat und daß

diejer erst daraufhin den Ehemann über den Haufen schoh .

Wohltaten der A . G . G .

Ein Arbeiter schreibt uns : Im November 1020 prangte in allen

A. E. G. - Betrieben ein Anschlag , durch welchen der Arbeiter - und

Angestelltenschast mit großer Geste die Mitteilung gemacht wurde .

daß die A. E. ®. aus der Fülle ihrer kaum noch unterzubringen -
den Millionengewimie den Betrag von 12 Millionen Aiark zu -

gunsten der bei ihr beschäftigten Arbeiterschaft bereitstelle . Aus

den Reihen der Beschäftigten wurden dann Vorschläge über die

Art und Weis « der Verwendung dieses Fonds verlangt . Unter

anderen Vorschlägen forderte einer , daß die 12 Millionen unter

die gesamte Belegschaft zur Verteilung gebracht werden sollte .
- Dies wurde jedoch abgelehnt , und zwar mit der Begründung , vatz

v - m den 12 Millionen nur die Zinsen zur Vertugung stehen .

Ein « zur Beratung eingesetzt « Siebenerkommission beschäftigt

sich nun bereits schon «in Jahr damit , wie die Gelder am besten

Verwendung finden könnten . Die dieler Kommission angeh - origen
Arbeiter fühlen sich allmählich g- nasführt . Es sind nun zu den

ersten 12 Millionen in diesem Jahre wiederum 12 Mrl -

1 i o nen hinzugekommen . Anträge von kranken Ar -

b eitern liegen genug vorl Die meisten wollen em « Kur ge¬

brauchen . um ihre von der A. E. E. durch ständig « Ausbeutung

ruinierte Gesundheit ein klein wenig wieder auszuflicken . Es

wird aber , alles abgelehnt , denn man weiß ja immer noch

nicht , wie das Geld zu verwenden wärel

Der ganze sogenannte Wohlfahrtsfonds hat aber noch nicht für
einen Pfennig Nutzen gestiftet . Dabei ist er nichts anderes als

«in Teil des den Arbeitern vorenthaltenen Mehrwerts , herauf
geschunden aus ihren Knochen und aus der Not , in der sie sich

mit ihren Familien befinden . Es - ist « m Unding , daß nur die

_ _ >_ _ _
'

>,

Oer einzige Weg
Roman von Paul Reboux

Uebei' - tzt von ?i u d , l 1 Sri « .
n . _ c - omight KCl by Tllthl - In t CT«. «. «. »

tzoiiit�unj )

Vaterland , Vaterlandsgebanke . . . geheimnisvoller Be -
arjft , Wmin ist er zuerst unter ben Menschen aufgetreten ?

Mr ist einer der großen Elaubenssätzc , den man mit den
ersten kindlichen Gebeten aufnimmt , den die Eltern von den

Großeltern erbten , und diese Hingabe geht weit , weit zu -
rück big . . .

Big wohin ? Wo ist der Beginn dieser Idee ?

. Vaterland . . . Das Wort nahm ihn ganz gefangen . . . Cr
lochte sich zu beruhigen : „ Lassen wir doch diese Dinge
ruhen . . . Ich mache mich ja gut als Bewerber um einen

Akadomiesitz . Wenn meine künftigen Amtsgenossen alle Fra -
gen , über die sie vortragen , so von Grund cuis studieren wür -

, den , wenn sie in die Tiefen der Moral , des Rechtes , des
Guten , des Wahren hinabstiegen , bliebe ihnen kaum die Zelt ,

, alte Damen preiszukrönen und am Wörterbuch zu arbeiten . "

Aber di « Wißbegier ließ ihm keine Ruhe .
Auf dem Lyzeum war er ein guter Schüler gewesen . Er

befaß ein treues Gedächtnis und ernouerte unschwer alte

Eindrücke .

Beginnen wir mit den Griechen . . . Denn die Chaldäer ,
Assyrer , Perser waren keine Bürger , nur Herden , ohne

Staatseinrichtungen , von Gottkönigen beherrscht : und die

Aegypter , die Juden kannten nur eine mystische Baterlands -

liebe , die auf der Religion beruhte . Aber die Griechenzeit . . .

Man kennt wohl eine Eriechenzsit . aber lein griechisches
Vaterland . Feindliche Städte , streitende Gemeinwesen . Gab

es noch keine Khchturmpolitik . so gab es eben eine Tempel -

Politik . Spart « , ürhen , das war das Boterland , je nachdem .

ab man in Sparta oder Athen geboren war . immer voraus -

gesetzt , daß man frei geboren war . dann der Sklave Hatto

i weder de jure noch de facto ein Baterland .

Gab es ein römisches Vaterland ? Nein . Bei den alten

Römern galt nur eine Stadt : Rom .

Es kam das Christentum . Es war , im Anfang wenigstens ,

die Verneinung der Vaterlands idee . Gottes Reich war nicht

von die er Welt . Das Evangelium bildete Gläubige , kvines -

wegs Staatsbürger . „ Man kann nicht zwei Herren dienen . "

ging di « Rede .
Di « Völkerwanderung brachte Finsternis , Chaos .
Als der Wiederaufbau Europas begann , gab es dynastisch :

Stroitigkeiten ohye jede Spur patriotischen Gefühls ,
Und wann zeigt « sich in Frankreich das vaterländische Ge -

fühl ? Wann gab es einen Krieg , für den dieser Gedanke

Rechtfertigung , nicht Vorwand war ?

Der hundertjährige Krieg etwa ? (jis war « in Kampf
zwischen den ivaloig und den Plautagenets . Joanne d ' Ärc ?
Eine ländliche Amazone , die voll Hingabe an ihren ange -
stammten Gebieter , die Bauern , ihre Brüder , vor den raube -

rischen Banden der Engländer und Burgunder schützen wollt « .
Als die Engländer aus den königlichen Erblanden vertrie -
den waren , ging der Kampf unter Franzosen welter . Die

Gascogne die dreiihundert Jahre englisch gewesen war . wollte
es blechen , Bordeaux empfing Talbot mit stürmischen Zuru -
fens erst die Grausamkeiten eines Montluc brachton das
Land ziemlich gegen seinen Willen wieder an Frankreich .
Roussillon und Artois sind erst seit sechs , seit fünf Generatio -
nen Teil « unseres Staates . Burgund , van wo unser so durch
und durch französischer Wein stammt , wurde Mitt « des sieb -
zehnten Jahrhunderts in sechs Wochen erobert . Lothringen ,
das Land eines polnischen Königs , ist französisch seit hun -
dertvierundsünfzig Jahren . Elsaß , das durch siebeneinhalb
Jahrhundert « österreichisch war . ist französisch seit der Mitte
des siebzehnten Jahrhunderts , Savoqen erst feit sechzig
Jahren .

Nach dem Schulgedrauch hatte sich Noal gewöhnt , all diese
Eroberungen als Siege zu feiern . Nie hatte er über die

Zeitenfolge nachgedacht , niemals hatte « r so deutlich die Ver -

gänglichkeit des Begriffs Vaterland » mpfunden , nie erkannt ,
um wie viel jünger dieser Begriff war . als die Schulmeister
in ihrem Bestreben , ihn ehrwürdig erscheinen zu lassen , zu -
geben wollten . Und wie jung ist erst der französische Vater -

landsgedank «!
Und setzt , da die Welt den Rhythmus ihrer Entwicklung

zu beschleunigen beginnt , wird Frankreich noch lange auf

seinem alten Standpunkte verharren ? Hatte jener Inter -
Nationalist recht ? . . .

Diese Gedanken verursachten Röal ein scharfes Miß -
behagen . Er wallte sich von den häßlichen Eindrücken zu den

lebensprudelnden Quellen flüchten . Doch statt ihm Linderung

zu bringen , hatte die Geschichte nur neue Zweifel in ihm er -

regt . Er suchte das Vaterland in jenen großen Begebnissen ,

in denen man es mit solchem Glanz austreten zu lassen

pflegt . Er fand es nicht .
Was geschah zur Zeit von Iemmappes , von Valmy im

Hinterland ? Kaufleute , Schreiber , die würdigen Ahnen

unseres Bürgertums , inventarisierten , verwalteten , ver -

wuchertzpr die berüchtigte , für das Volk bestiminte Milliarde .

An ditpFront gehen ? So dumm war man nicht . Andere

für sich die Knochen brechen lassen ? Vortrefflich . Die Beute

würde um so reichlicher ausfallen . Je geringer die Zahl der

Wölfe , um so mehr kommt auf den einzelnen .
Es folgte das Konsulat , das Kaiserreich . Die Helden der

republikanischen Heere waren immer außerhalb Frankreichs .
„ Wann werden wir heimkehren ? " fragten die Generale .

„ Bleibt , wo ihr seid, " erwiderte die Regierung , die geruhig
die Güter des Adels verdaute . „ Der Tod für das Vaterland

ist das schönste Los . Und wenn ihr Geld braustit , seid nicht

schüchtern . Deutschland ist da , Oesterreich , Italien . Macht

euch an Ort und Stelle bezahlt ! Wohlverstanden ! " Das

war das Heldenlied des Kaiserreiches . . . Die Soldaten

lobten von der Fremde , die Kommandeure erhielten Herzogs -
titel und Ehrengaben . Und in dieser Zeit zog sich das neu

eingekleidete Bürgertum nach und nach von den Grundsätzen
zurück , die mit der Verkündigung der Menschenrechte aus -

gesprochen waren , und überließ die Dienstpflicht den armen

Leuten , die nichts zu verteidigen halten . . .

Das war zu schön , um Dauer haben zu können . Als ein

paar Millionen Menschen tot waren , begannen die Ein -

gozogenen zu begreifen . Die Auffüllung der kaiserlichen

Heere gereit in Unordnung . Sie wurde kostspielig , nun , da

es galt , im ausgeraubten Europa ihre Bedürfnisse zu decken .

Ouvrard verweigerte dem Kaiser Napoleon neue Vorschüsse .

Napoleon blieb vierzehn Tage lang in Erwartung seiner
Geldmittel auf dem Niemen stecken . Das war das Ende

fsiner Eroberungspläne .
Nun erschraken die Profitmacher in Frankreich .
„ Das Heer kehrt zurück ! Die Leute werden ihre Forde -

rungen stellen . Sie verlangen die Teilung . Der Verfallstag

ist da . Wie zum Teufel solln wir diesen Räubern Achtung

vor unseren neuen Renten beibringen ? Wieder einmal war

das „ Vaterland " in Gefahr .
Die vereinigten Fürsten standen an den Grenzen . Man

winkte ihnen : „ Spazieren Sie weiter ! Tun Sie , wie wenn
Sie zu Hause mären . Leihen Sie uns Ihre Soldaten , machen
Sie Ordnung bei uns . seien Sie unsere Retter ! "

( Fortsetzung folgt . )



Zinsen dieses Betrages und nicht der Betrag selbst ausgeschüttet
werden sali Um so unerträglicher wirkt es . oak auch die ersteren
von der A. E. E- zurückoehalten werden .

Wie lange soll sich die Arbeiter - und Angestelltenschaft noch zum
Marren halten lassen ? Hier liegt ein Skandal vor . der so -
ort abgestellt werden mug !

Das Bezirksamt Mitte hat mit Wirkung vom 1Z. Oktober 1921
ab die Säuglingsfürsorge st elle In . Blumcnstrahe 97.
umfassend die Stadtbezirke 1 —4 . 7 —8 . 24. 129 . 198 168� - 1 75a ,
176 , 177c . 182 —189a , 195 —198 . 200 —201 , und die Säuglings¬
fürsorgestelle 1l>, Elsasser Strage 27. umfassend die Stadt -
bezirke 5 —6 . 9 —20 , 23 . 202 —217 , 223 —224 , 226 —236 , 255 —258 ,
267 —275 , 279 — 282 , übernommen .

Heraufsetzung der Unterhaltsrente für Kinder . Die Teuerungs -
Indexziffer für Eross - Berlin ist nach den amtlichen Veröffent -
lichungen des Statistischen Reichsamts vom September bis zum
Oktober d. Is . um weitere 10 Prozent gegenüber dem Stande
vom Mai d. Is . gestiegen , so das ? die Unterhaltsrente für unehe -
licho Kinder von Müttern einfachsten Standes um 10 Prozent
erhöht werden mutzte . Der für Trotz Berlin ortsübliche Unter -
Haltssatz beträgt daher mit Wirkung vom 1. November d. ? s .
260 Mark monatlich oder 780 Mark vierteljährlich . sEs versteht
sich von selbst , dah dieser Satz viel zu niedrig ist . )

GewerttschaftUches

Lohnstreitigkeiten im Derliner Baugewerbe
Nachdem die Berliner Bauarbeiter sowic die übrigen am Ber -

trage beteiligten Arbeitnehmerverbände den Schiedsspruch des
Bezirkslohnaimtes vom 23. November d. Z. abgelehnt haben ,
nahmen die Berliner Delegierten des Deutschen Bauarbeiterver -
bandes zu den nunmehr zu unternehmenden Kampfmatzvcgeln in
einer am Mittwoch , den 30. November d. Z. , im „ Dresdener
Kasino " stattaesundenen Versammlung Stellung .

Kollege Thons besprach eingehend die Situation im Ber -
liner Baugewerbe . Er jagte . „ Wir sind heute zusammengekommen ,
um die zur Führung der Bewegung erforderlichen Matznahmen
zu besprechen Nachdem wir den Schiedsspruch abgelehnt haben ,
könne man nicht andauernd mit Gewehr bn Futz stehen . Die
( ctzige Jahreszeit sowie die plötzlich einsetzende �rostperiode seien
allerdings zu berücksichtigen . Dementsvr . chend müsse man sich
auch einstellen Lohnlämpfe sind Machtkämpfe , und man müsse
daher erwägen , welche Taktik im Augenblick die richtige sei .
Die Eigenart des Gewerbes — unter Berücksichtigung des äugen -
blicklichcn Frostwetters — verbietet einen allgemeinen Kampf .
Es sei daher notwendig , sich auf partielle , aliio auf sogc-
nannte Teilstreiks . �u beschränken . Arbeitseinstellungen haben
nach vorheriger Verständigung nur mit Zustimmung der
Streikleitung zu erfolgen . Redner ging dann noch auf die seitens
des Reichsarbeitsministcriums gemachten Bemühungen betr . einer
Verständigung ein und jagten „ Wir sind zum Frieden bereit , aber
auch zum Kampf entfchlcssen . "

Nach einer kurzen Diskussion stimmt « man den Ausführungen
des Kollegen Thons e in st i m m i g zu.

Kri ' e im Hochbahnbetrieb
Am 30. November 1921 begannen die Verhandlungen mit der

Hochbahngesellschaft wegen Lohnforderungen der Bediensteten
Handwerker und Arbeiter . Sie verlangen Erhöhung der Löhne
und Gehälter von 3. 50 Mark pro Stunde . Bewilligung der Rest -
summe von 150 Mark und der geforderten Mirtschaftsbeihilfe in
Höhe von 1000 Mark . Die Höchst löhne für das Schaffnerper�onal
sollen in Zukunst in l Zahr statt in 6 Jahren bei den Angestellten
des technischen Personals in 6 statt in 18 Jahren erreicht werden .

Die Direktion machte in den Berhandlnngen ungenügende
Zugeständnisse und war auch in fünfstündigen Berhandl ' mgen
nicht zu bewegen , ihr Angebot zu erhöhe m Sie bot für Hand -
werker 2. 20 Mark , für Angelernte 2 Mark für Ungelernte l 90
Mark und für Arbeiterinnen 135 Mark für die Stunde : für das
männliche Verkehrspersonal 400 Marl , den Fahrkartcnausgebe -
rinnen 300 Mark pro Monat . Erhöh " ng der Tdtigkeitszulagc und
Verkaufsprömie für Fahrkartenausgeber .

Die Funktionärversammlung , die am 30. November er . tagte .
lehnte das Angebot der Direktion ab beantragte die Ver
handlungskommifsion . an de » gestellten Forderung festzuhalten ,
und beschloh die Lohn ' orderung einer S ch l i ch t u n g s st e l I e zu
unterbreiten . Sollte die Schlichtungsinstanz der gestellten Forde -
rnng nicht nachkommen , so sehen sich die Personale gezwungen .
mit allen gewerkschaftlichen Mitteln dieselbe durchzusetzen .

Generalversammlung der Transportarbeiter
Der Deutsche Transportarbeiter Verband , Bezirksoerwaltung

Groh - Berlin . hielt am 28. November 1021 im Eewerischaslsh - us
eine Generalversammlung für das III . Quartal 1921 ab . Der
Quartalsbericht lag gedruckt vor und wurde von dem Bevoll -
mächtigten sowie dem Kassierer eingehend erläutert .

Angriffsbewegungen ohne Streik wurden in 133 Fällen ge -
führt , an denen 7809 Betriebe mit 50 641 �elnäfno .
waren , an Mehrlohn wurde erzielt pro Woche 4 726 539 00 M.
Angrisfsbewegungen m i t Streik fanden 7 stait , an denen 1197
Betriebe mit 4025 Beschäftigten beteiligt waren . Der hieiuci er¬
zielte Mehrlohn betrug 166 236 M. pro Woche . An Ncuaus -
nahmen wurden vollzogen : 4613 Männliche , 2175 Weibl - che und
583 Jugendliche , insgesamt 7371 Neuaufnabn en . An llobe - irstts
von anderen Organisationen wurden 1396 vollzogen . Der Kassen -
abschlutz zeigt mit Einschluh des Kassenbestanbes vom letzten
Quartal eine Gesamteinnahme von 6 044 88197 M. de Ci - c t «!
gäbe von 1 532 746 . 75 M. gegenübersteht . Die Ortskasse weist
beim Quartalsabschluß einen Kassenbeftand von 2 677 624,16 M. aus

Berichtet wurde serner . daß der Transportarbeiter - Verband
neben den bereits abg schlossenen Vertrögen eine R' ihe Tari ? -
Verträge gekündigt hat . deren Ablaufstermin bevorsteht . W nn
es bisher möglich war , bei den vollendeten Abschlüssen die Be -
wegunaen zum Teil ohne Streik zu beenden , so besteht do .
imnicrhin die Gefahr , daß es bei einer Anzahl noch ausstehender
Tarifabschliisse zu größeren Kämpfen kommen kann . Es winde
daher der Wunsch ausgesprochen , daß die O r g a n i ia t i o n die
größte Stärke bewahren müsse , damit sie allen
gestellten Forderungen gerecht werden kap "

Die darauf einsetzende Diskussion bewegte sich im selben Sinne
und wurde auf Antrag der Neoisiren dem Kassierer Decharge
erteilt . Die der Versammlung vorliegenden Amräge gelangten
nickt zur Beratung und wurden inkolz : des Elektri - Itätsange -
stelltenstreiks bis zur nächsten Generalversammlung zurückgestellt .

Eisenbahnbeamte , Arbeiter , Betriebsräte ?

Am Montag , den 5. Dezember 1921 abends 6zs Uhr , im Ge -
werkschaftshaus . Engelufer 24, grctze öffentliche Eisenbahiiervcr -
sammlung . Tagesordnung : Die politische und wirt -

schaftlich « Lage der Eisenbahner . Referent : Genosse
S e g e r.

Werbeausschutz der U. S. P . D. - E i s e n b a h n e r .

A. E. G, Ackerftratze . Eine Betriebsversammlung des Werkes
beschäftigte sich mit wirtschaftspolitischen Fragen . Der Vorsitzende
des B. R. . B r a n d e s , hielt das einleitende Referat und ging auf
die Teuerung und Lohnforderungen ein . Ein Kommunist hielt
seine übliche Erammophonrede , die von Müller treffend zer -
pflückt wurde und der auf die Indolenz vieler Arbeiter , die die
bürgerliche Presse noch lesen , hinwies . Nach der Mitteilung der
Einführung der Familienunterstützung wurde die an¬
regende Versammlung geschlossen .

- - 1
IL S. P . D. - Delegierte zum Delrieborätekcngrctz der Metall « :

arbeiter . Von der Ortsverwaliung des Metallarbeiter -

Verbandes wird uns mitgeteilt : Die Betriebsräte der !

U. S. P . D. treffen sich Sonntag , den 4. Dezember . 6 Uhr abends . s
im „ Bolkshaus Leipzig " . �

i

Zcntralverbaod der Angestellten . Mittwoch , den 7. Dezember lö 1, |
abends 7 Uhr . findet im Lehrervereinshaus , Alexandersir� 40/ . 1. j
großer Saal eine öffentliche Versammlung statt . Thema . Teue «

rung — Tarif — Steuern . Neferent Kollege 7 a l i s. — ;

Die Wichtigkeit der Tagesordnung bedingt restloses Erscheinen
aller Angcstellten

Sperr « gegen Kinos . Wir werden gebeten mitzuteilen , daß

die „ S 6) a u b u r g - T h e a t e r - G. m. b. H. . Königgeätzer S

Nr . 121 mit der Firma Rudolph u. Co . nichts zutunhat .

Buchdrucker . „ Die Opposition " Nr . 12 ist erschienen und beute

nachmittog von 4 Uhr ab abzuholen bei Baum , Stallschrci . ' ei-

strahs 47. Die Exemplare für die Bezirke michen in Hinol . ck

auf die am Monrag stattfindenden Bezirtooersammlungen be »

stimmt abgeholt werden .

par ' e vefan�a " ui - ' en

Bezirkoverband Berlin - Brandcnburg

Montag , den 5. Dezember , abends 7 Uhr , findet in der Ar -

beiter - Bildnngoichule , Brnie Str . 8- 3. eine Konserenz aller

Obleute der Landagitationskommisfionen Groß «
Berlins mit der Geschästsleitung und den Provinz »

sekretären des Beziclonerbeiides statt . Wir bitten alle

Landaoitationzkommijsienen der Distrilte , dieser wichtigen Kou -

serenz beizuwohnen .

Proletarisch « Feierstunden
Alle «l -�t ee- Icuste » Ne- ien m? p« » ipälNt »« Sanniag , I - Sh II Uhe, im j

Srficigpi . l ' t ujc an de, Kalle , cm Ciagnaa -echte. , cn »- » dazu be imn ten O- t tt j
legen Cr liinni »»epttz « . «Sen n- . - itn . Gi wi b b- ing «; » ge' eten , die R ' in I
nicht I-Ibll vor »bt . in Hans » , » »erlonfe *. Rarte « merken am Sanntag
nar an ker Ralle recht « aerUalt .

S. ?I ' ' ' Itt . Rammnnale RammiMan . Die Sitivng slndet nicht statt . �
12. DM' ilt . Zur ZNeihnachi be' che' nng witd gel' eten. die AdreNen der Rinde «

der nr ' eitsla ' en Cenoilcn beim (-f noiTen freff m NN. L chener Str . 8,� abtngebett . t ■
Spieinchen und lonstiae Gegenwände , wie Rleidungsftücke . nimmt Eenssstn Wähner , -
Lychener Str . IOC, Seitenfl . , entgegen .

Sonnabend , Z. Dezember
t . verrnaltnngabertrt ( SPedblng ' . Abend « fi Uhr im Ledigenheim , vrunnen » I

plag . Sigung der ll . S. v. D. - grartion , der Diftriti - vaistgenden und der Obla - Ua Z
der Rommen len Rommisstanen .

5. pe - waltnngnbe i-t. t «. . 17. Distrilt »itd Strola «. Rechm. 5 Uhr Sigung R
im Bezirt - amt. Mnrtasstr . 49. Z Treppen .

b. «ermeltaneade i-l. >7. Diitrilt . Abends 7 Ilhr Materialensgab « an Tb-
tcNling ' säbrer bei 71>itpchns . . v

9. Dlst- ilt lwedding ) . Sejirtsfühter . «bendz g Uhr bestimmt Plakate und
riug ' RUet abbolen . 1 Äbiellunz «on Krall . Utrechterstr . !1; Z. »bt - ilitng k
von Hanfe . Briisteler Str . 0. , .

_ _ _

r. Pe, rnalinngobezirl fW- dding ) . gr - ktwnostgnng im Ledigenheim . Sig - NZM ,

«bteilnngsfiihrer . Hente Material abHalen bei Galla «. Barnim « r
20,

21. SlsHIt ( K�euzberg) . Abteilungzführer . Abends K Uhr Material und
TlakTie abholen bei Lier . Naunnnstr . 9.

Liibtenberg - �todt . Die Vierielcfübrer holen die Pletate für die am Dienstag
stottfin . dende Persammlung heute abend von Seipke , Äronprin ' enstraste ab.

Wtlhensee . Abteilungs - und Gruppenführer . Abends 7 Uhr wichtige Bs-
fprcchunq bei Neu. nann . �

" ". ' W
ReulSlln - vritz . Die Bezirlsfuhrer holen Materia ! vom Bureau von 5 —7 Uhr«

Vereifts ' a ' ender

Sonnabend . Z. Dezember
Zent�lrerbond Izr «»g- stettten . Abends 7 Uhr Filmvorführung de? Iu�nd -

obteilung in der Aula de? �cöllni' chen Gymnasiums . Inselftr . Ä-S. Eintritt Z W«

Berantmortlich fü* Politik und �euiNeton : Leo L l «»b s ch ü tz Verlin - Frte - >>
denauj tür »Um. mtt' . tolvolitik . Lokales und Gewerkschaftliches . B Nudner » i
Berlin , für den Inseratenteil und geschäftliche Mitteilungen - L u d w t U i
Komeriner Eharlottendurg - Berlagogenosienschaft Freiheit *, e G. m-
b Berlin — Druck de? Berliner Druckerei G. « o. H. . Berlin C »m

Br- ite Strohe 8 9

D' E weitmarke STOLBERG RHU )
BERLIN C2 WIENi
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